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Ilideulſche Zeitung. 


Expedition: Brückenstraße 34, parterre. 
Geöffnet von Morgens 8 Uhr bis Abends 8 Uhr. 


Nedattion: Nrückenſtraße 34, I. Etage. 
Sprechzett: 10—11 Uhr Vormittags und 3—4 Uhr Nachmittags-. 5 


An ſchluß Nr. 46. 


Feruſprech⸗ 
für alle auswärtigen Zeitn augen. 


Infersten-Annahme 


* 


trauliche Angelegenheiten auf den verſchiedenſten 
Wegen Nachrichten in das Publikum gebracht 
worden. Hierbei wurden auch Mittheilungen 
durch anonhme, offenbar von Dame nhand 
ſtammende Briefe gemacht. 

Der Landtagsabgeordnete für 
den Wahlkreis Gumbinnen⸗Inſter burg, Herr 
Amterath Kreth in Göritten, iſt am Sonnabend 
nachmittag an den Folgen eines Schlaganfalles 
geſtorben. Der Verſtorbene war Mitglied der 
deutſch⸗konſervativen Fraktion. 

Der frühere Reichstagspräſident 
Freih. v. Buol, der erſt jüngſt zum Ober⸗ 
landesgerichtsrat befördert worden iſt, iſt er⸗ 
krankt. Die „Münch. Neueſt. Nachr.“ folgern, 
daß die Erkrankung ernſterer Natur ſei, weil 


den Poſtetat übergehend, unterzieht Abg. Richter das 
Podbielskiſche Verbot für die Poſtunterbeamten einer 
Kritik, desgl. die geplante Ausdehnung des Brief⸗ 
monopols und den Plan des Poſtcheckweſens. Zu 
wünſchen ſei die endliche Regelung der Lippeſchen 
Angelegenheit. Solche Dinge würden unmöglich ſein, 
wenn eine richtige Miniſterverantwortlichkeit beſtände. 
Zu empfehlen ſei, einen neuen Knigge zu ſchreiben: 
Umgang mit Regenten. (Stürmiſche Heiterkeit.) Die 
Lippeſche Frage ſei zweifellos eine ſolche der Landes⸗ 
geſetzgebung und man ſolle dieſelbe im Bundesrathe 
behandeln ohne Rückſichten auf Schwägerſchaften. 
Redner appellirt an den Reichskanzler, daß er ſeinen 
ganzen Einfluß einſetze, daß endlich eine Miniſter⸗ 
verantwortlichkeit geſchaffen werde, damit nicht unhalt⸗ 
bare Zuſtände für Parlament und Volt eintreten. (Leb⸗ 


hafter Beifall links.) 
Staatsſekretär Graf Poſadowsky betont, 
die vollendetſten Rechtsgarantien der 


Deutſchland habe 
Welt (Gelächter links). Eine Reichsverdroſſenheit liege 


Grundſätze über die Beſetzung der Sub ; 
altern⸗ und Unterbeamten⸗ 
Rellen bei den Kommunalbe⸗ 
hörden ſowie bei den aus Mitteln der 
Gemeinden unterhaltenen Inſtituten mit Mili⸗ 
täranwärtern unbeſchadet der Erreichung des 
geſetzlichen Zweckes einer ausreichenden Ver⸗ 
ſorgung der Militäranwärter eine Faſſung er⸗ 
ha ten ſollen, welche eine weſentliche Eir- 
ſchränkung des Selbſtverwaltungsrechts der 
Gemeinden vermeidet und die Verſchiedenheit 
ter Verhältniſſe in den einzelnen beutſchen 
Bundesſtaaten thunlichſt berückſichtigt. 

Die Wirkung der Ausweiſungen 
aus Nordſchleswig zeigt ein däniſcher 
Geſchäftsbrief an eine deutſche Firma, in dem 


vom Reichstage. 
3. Sitzung dom 12. Dezember. 
Am Bundes rathstiſche: v. Thielmann, v. Buchka, 
General Siebert. 

Vor Eintritt in die Berathung theilt Präſident 
Graf Balleſtrem mit, daß der verſtorbene Abg. von 
Cuny (utl.) dem Reichstage teſtamentariſch feine Bi⸗ 

bliothek vermacht hat. 

Tagesordnung: Erſte Leſung des Etats. 

Staatsſekretär v. Thielmann ergreift zunächſt 
dos Wort. Er giebt eine Ueberſicht des Etatsjahres 
1897/98. Derſelben zufolge haben ſich die Ausgaben 

faſt genau im Rahmen des Etats gehalten, während 
die Einnahmen die Erwartungen erheblich überſchritten 
haben. Nicht weniger als 37½ Millionen konnten 
zur Schuldentilgung verwendet werden. Was das 
laufende Jahr anlangt, ſo hat ſich die Befürchtung 
eines Wiedereintritts wirthſchaftlichen Rückganges nicht 
bewahrheitet. Zölle und Verbrauchsſteuern verſprechen 


r 


ein Mehr von rund 50 Millionen. Insgefammt werde J nicht vor, im Gegentheil, das Volk habe allen Anlaß zu einer Vertretung ein Landesgerichtsrat es beißt: „Ich hade mich eidlich dazu ver⸗ 
für N Bi) 5 a Be m 175 Die Sngialgejeägebung ftebe ni worden iſt. i 8585 pflichtet, ſolange uns Deutſchland ſo grauſam 
Jahr könne von einer wirihſchaftlichen Depreſſion] der Ruhe, des inneren Ausbaues. Was 2 inifter Unter den zahlreichen Intiativan- behandelt, jeden Handel mit Ihrem Lande ab» 


keine Rede ſein. In dem neuen Etat ſeien deshalb 


zubrechen, und dies Gelübde darf nicht gebrochen 
auch die wirthſchaftlichen Einnahmen des Reiches auf 


träger, welche dem Reichstage bereits zu⸗ 
werden. Wir haben hier in unſerer Stadt ca. 


verantwortlichkeit anlange, ſo trage der Reichskanzler 
gegangen find, glänzen die ant iſemitiſchen 


die Verantwortung für alle geſetzgebenden Maßnahmen. 


904 Millionen veranſchlagt, alſo 54 Millionen höher 
als im Vorjahre. Was den neuen Zolltarif anlange, 
ſo ſei der erſte Schritt dazu geſchehen durch die gegen⸗ 
wärtigen Erhebungen zum Zwecke einer anderweiten 
Einheilung des Tarifes. Redner betont, er glaube, 
daß die neue Einrichtung zur Vermeidung von Zoll⸗ 
ſtreitigkeiten ſich als zweckdienlich für den Kaufmanns 
ſtand erweiſen werde. Beim Poſt⸗ und Reichseiſen⸗ 
bahnetat gedenkt Redner der vorgeſchlagenen Erhöhungen 
der Unterbeamtengehälter und bemerkt bei den mili⸗ 
täriſchen Forderungen, daß dieſelben ja auf eine Reihe 
von Jahren vertheilt ſeien. 

Abg. Fritzen (Zentr.) kann ebenfalls im Handel 
und in der Induſtrie keinen Niedergang wahrnehmen. 
Als ein günſtiges Ergebniß ſei es anzuſehen, daß von 
den 74 Millionen Reichsſchuldzinſen etwa ¼ gedeckt 
würden durch die Reineinnahmen der reichseigenen Be⸗ 
triebe: Eiſenbahnen, Reichsbank, Reichsdruckerei ꝛc. 
Trotzdem müſſe man aber ſparſam wirthſchaften. Auf 
das Milttärgeſetz wolle er heute nicht näher eingehen. 
Aber er könne es nicht über's Herz bringen, heute 
ſchon dem Herrn Kriegsminiſter zu ſagen, daß die 
Motive dieſes Geſetzes ſehr dürftig ſeien. Das Haus 
werde bei Beurtheilung der Vorlage recht vorſichtig 
fein müſſen. Was den Kolonialetat anlange, ſo müſſe 
er bemerken, daß für die Kolonien diesmal etwas viel 

efordert werde; zehn Millionen mehr als im Vor⸗ 
jahre. Aus Kiautſchau werde ſich ſchon wieder heraus» 
bringen laſſen, was dafür ausgegeben werde, aber 
anders liege es mit den Kolonien in Afrika. Redner 
verbreitet ſich nunmehr über die Sozialpolitik, von 
— welcher er behauptet, daß fie ins Stocken gerathen ſei; 
er hoffe, daß endlich das geſchehe, was der Reichstag 
wünſche, nämlich Aufhebung des Jeſuitengeſetzes und 
Aufhebung des Verbindungsverbots für Vereine. Auch 
in der Lippeſchen Frage müfje endlich etwas geſchehen, 
und zwar unter voller Wahrung der einzelſtaatlichen 
Rechte. Mit der auswärtigen Politik könne man 
durchaus zufrieden ſein. Bemerken wolle er, daß 
unſere Sympathien in dem ſpaniſch » amerikaniſchen 
Kriege auf Seiten des Schwächeren geweſen ſeien. 
(Beifall.) Dem Kaiſee ſpreche er, Redner, den Dank 
der Katholiken aus für die wirkſame Wahrung der 
Jutereſſen derſelben im Orient, wie in Oſtaſien. Das 
franzöſiſche Protettorat im Orient lehnten die deutſchen 
Katholiken ab ſowohl aus nationalen wie aus kirch · 
lichen Geſichtspunkten. (Beifall.) 
Abg. Richter (frſ. Vp.) berührt zunächſt die 
Orientreiſe des Kaiſers, die man als eine Großthat 
geprieſen habe. Die Heimkehr hade man fat ange⸗ 
ſehen wie eine ſolche aus einem fiegreichen Kriege. 
(Obo! rechts.) Es frage ſich nur, ob die Reiſe nicht 
mehr geſchadet habe, als genützt. Es wäre jedenfalls 
errang geweſen, während der langen Abwefenheit des 
alſers eine Regentſchaft einzuſezen. Was die Aus⸗ 
weiſungspolitit gegenüber Dänemark und Oeſterreich 
detreffe, ſo wünſche er, daß der Staatsſekretär des 
Auswärtigen ſich über die Gründe dieſer Ausweiſungen 
äußere. Dieſe Ausweiſungen ſeien eine Art Geißel ⸗ 
ſyſtem, wie man es fonft nur im Kriege kennen lerne. 
Das komme davon, wenn man abgejegte Miniſter zu 
Oberpräſidenten mache, wie das z. B. auch mit den 
Staalsmännern aus Puttkamerun geſchehe. (Stürmiſcher 
Beifall) Dieſe Ausweiſungspolitik ſei nicht würdig 
eines großen Reiches. (Leb hafter Beifall und Oho⸗ 
rufe.) Die Andahnung beſſerer Beziehungen zwiſchen 
Deuiſchland und England kann Redner nur gut heißen, 
auch das Verhalten Deutſchlands im ſpaniſch - ameri- 
kaniſchen Kriege ſei durchaus korrekt geweſen. Run 
zur Militärvorlage'! Niemand werde widerſprechen, 
wenn er, Redner, behaupte, daß dieſelbe, von ſolchem 
Umfange, allen Parteien des Hauſes unerwartet ge⸗ 
kommen fei. Eine ſolche Vorlage werde gemacht an⸗ 
eſichts der Abrüſtungseinladung des Zaren. Man 
olle dieſe Kundgebung nicht äberſchätzen, aber man 
dürfe ſie auch nicht unterſchätzen. Denn ohne die 
Hilfe des Zaren werde überhaupt niemand wagen 
dürfen. den Dreibund anzugreifen. Redner geht jetzt 
auf die Finanzlage ausführlicher ein und zergliedert 
ſodann die einzelnen Poſitionen des Etats. Beim 
Kolonialetat berührt er den wirthſchaftlichen Werth 
Kiautſchaus, der noch in nebelhafter Ferne liege. Aber 
trotzdem behaupte er, Kiautſchau ſei viel mehr werth, 
als das ganze Oftafrifa und Afrika überhaupt. Auf 


Die Reife des Kaiſers habe große Ziele verfolgt und 
große Erfolge erzielt. Die Ausweiſungen beruhten 
auf der einzelſtaatlichen Souveränität. Was den 
Schutz der Arbeitswilligen betreffe, fo ſeien darüber 
alle Bundesregierungen einig. Eine Schmälerung des 
Koalilionsrechts ſei nicht beabſichtigt. Für den Lippe⸗ 
ſchen Fall jet dem Bundesratb eine gewiſſe richterliche 
Befugniß übertragen. 


Staatsſekretär v. Bülom bezeichnet zunächſt die 


orientaliſche Lage als weniger bedrohlich wie früher. 
So weit menſchliche Berechnung reiche, könne man 
ſagen, daß in nächſter Zeit der Friede im Orient 
nicht getrübt werden dürfte. Deutſchland ſtrebe keinen 
Einfluß in Konſtantinopel an. In dieſer Enthaltſam · 


teit liege die Eigenart und Sicherheit der Stellung 


Deutſchlands dort. Deutſchland ſtehe den Balkan 
ſtaaten freundlich gegenüber. as die Reiſe des 
Kaiſers nach dem Orient anlange, fo ſei dort natürlich 
alles ver mieden worden, was die Muhamedaner hätte 
verletzen können. Auf Schritt und Tritt habe man 
ſehen können, welcher Hochachtung Deutſchland ſich er⸗ 
freue. Die Materie der Ausweiſungen gehören vor 
das Forum des preußiſchen Landtages. Die inter⸗ 
nationalen Beziehungen durch die Ausweiſungen ſeien 
durchaus nicht getrübt. Wo Deutſchland mit England 
zuſammen gehen könne ohne Schädigung anderer Bes 
ziehungen, werde Deutſchland es ſtets thun. Ueberall 
in Europa, 
zu erhalten. Zu hoffen ſei, daß der Kampf um's 
Daſein nicht ausarte in Konflikte, welche zu vermeiden 
ſeien. Der Weltfrieden beruhe auf dem Ausgleich 
eines berechtigten nationalen Egoismus und den allen 
gemeinſamen Kulturaufgaben. Getreu den, Traditionen 
ſeiner Geſchichte werde das deutſche Volk, bei aller 
Wahrung ſeiner berechtigten Intereſſen und deſſen 
eingedenk, daß ſeine Zukunft auf der Macht beruht 
und daß zu der Macht die Schärfe des Schwertes 
nicht fehlen dürfe, doch nie verſagen, wenn es ſich um 


die Aufrechterhaltung des Weltfriedens handelt. (Beifall.) 


Nächſte Sitzung: Dienſtag 1 Uhr. 
Tages ⸗ Ordnung: Fortſetzung der erſten Leſung 


des Etats. 
Deutſches Reich. 


der Unterredung mit dem 
Reichstagspräſidtum betonte der 
Kaiſer bezügl. der Militärvorlage, daß die 
Forderungen der verbündeten Regierungen auf 
das Mindeſtmaß beſchränkt ſeien, daß man ſich 
aber auf alle Fälle gerüſtet halten müſſe, da 
man nie wiſſen könne, was ſich in der vächſten 
Zukunft ereignen könne. Es werde ja noch 
einige Jahre dauern, ehe die Marine den brin- 
genden Anſprüchen genüge. Alsdann entwickelte 
der Kaiſer ſeine Anſchauungen über die gegen⸗ 
wärtige politiſche Weltlage, indem er beſonders 
betonte, daß wir mit England auf gutem Fuße 
ſtänden, ohne daß dadurch unſere freundſchaft⸗ 
lichen Beziehungen zu anderen Großmächten in 
Frage geſtellt ſeien. 

Zur lippeſchen Angelegenheit 
berichtet die „Nat.⸗Ztg.“, daß der unlogiſche 
Antrag, wonach der Bundesroth ſich für zu⸗ 
ſtändig erklären und gleichzeitig die Berechtigung 
der Lippe » Detmoldſchen Landesgeſetzgebung 
zur Regelung der Erbfolgefrage anerkennen ſoll, 
vom Königreich Sachſen im Bundes⸗ 
rath geſtellt worden iſt. 

Die Friedenskonferenz iſt nach 
einer Petersburger Meldung wegen der unge⸗ 
klärten politiſchen Situation bis zum Mai n. J. 
verſchoben worden. 

Schon ſeit längerer Zeit, ſo ſchreibt die 
„Lippiſche Landeszeitung“, ſind über Vorgänge 
am Hofe und beſonders über höchſt ver⸗ 


falls, wie 


in der Welt, ſei man beſtrebt, den Frieden 


50 bis 100 von Ihren Landsleuten; ich möchte 
wohl wiſſen, was Sie jagen würden, wenn wir 
die auswieſen, die alle in Stellung find. So 
etwas Himmelſchreiendes könnte Dänemark 
niemals thun, aber ich meine, es wäre in jedem 
Fall nicht ergötzlich, etwas Vergeltung zu üben. 
— Für die ca. 250 Ausgewieſenen müſſen wir 
ſorgen und dies ift eine ziemlich ſchwere Auf- 
gabe, welche uns da auferlegt wurde. Dies 
Jahre nach Siegen überſiedelt, um die Wieder: thut mir dergeſtalt leid, daß Ihr. auf 
wahl feines Herrn und Meifters vorzubereiten, | eine Weiſe uns beiden ſchadet, Ihnen wie auch 

wahrſcheinlich, das Mandat des ſelben mir.“ — = 
kaffirt wird, werde ſich mit den Herren Werner 
u. Gen. „ſammeln“, ſo daß dieſelben ſtark ge⸗ 
nug werden, Initiativanträge einzubringen. 
Bisher aber ſcheint ſich dieſe Hoffnung noch 
nicht erfüllt zu haben. 

Im Erſatzlohr 1897/98 hatten von den 
251515 Rekruten, die in das Heer und 
die Marine eingeſtellt wurden, 250 957 Schul⸗ 
bildung in deutſcher Sprache, 358 Schulbildung 
nur in fremder Sprache und 200 (0,08 v. H.) 
waren ohne Schulbildung, d. h. konnten weder 
leſen noch ihren Namen ſchreiben. 

Das Koalitionsverbot für po⸗ 
litiſche Vereine iſt jetzt auch vom 
Landtag in Schwarzburg⸗Rudol⸗ 
ft a det angenommen. Bei ber Berathung ver⸗ 
tröſtete Staatsminiſter v. Starck auf ein 
Neichsvereinsgeſetz. 

Ueber die Verhältniſſe in Kiau⸗ 
tſchau klagt der Brief eines Seeſoldaten, in 
dem es dem „Vorw.“ zufolge heißt: „Auf 
unſerm Friedhof liegen jetzt elf Mann, drei 
Mann ſind während der Zeit meines Hierſeins 
geſtorben. Unſere Löhnung beträgt 1,20; 35 Pf. 
kriegen wir aus bezahlt und 85 Pf. müſſen wir 
für Menage abzahlen. Aber was für ein Eſſen 
bekommen wir! In den 6 Wochen unſeres 
Hierſeins hat unſere Kompagnie 400 Mark 
geſpart.“ 

Der Abſchluß der Berathungen 
der Antianarchiſtenkonferenz 
wird im Dezember, aber nicht vor Weihnachten 
erwartet. Die Unterausſchuſſe halten täglich 
Berathungen über techniſche Fragen ab. In 
dieſer Woche ſoll eine Plenarſitzung ftatifinden. 

Eine Poſtnovelle iſt dem Bundes rath 
zugeganzen, welche zur Ausführung des Waſhing⸗ 
toner Wellpoſtkongreſſes für Poſtanweiſungen 
eine Mindeſtgebühr von 10 Pf. bei Beträgen 
bis 5 Mk. vorſchlägt, ferner ſollen, da nach 
dem Beſchluß des Waſhingtoner Kongreſſes vom 
1. Januar 1899 ab Poſtanweiſungen bis 1000 
Francs im internationalen Verkehr zugelaſſen 
werden, folgende Taxſtufen dem jetzigen Tarif 
angefügt werden: 400 bis 600 Mark 50 Pf.; 
und für 600 bis 800 Mk. 60 Pf. Weiter ſoll 
ebenfalls in Folge des Beſchluſſes des Waſhing⸗ 
toner Kongreſſes eine Erböhung des Meiſt⸗ 
gewichts für Warenproben von 250 auf 350 


Ladenhüter dieher durch Abweſerheit. 
Die „ deutſch⸗ſoziale Reformpartei* if zehn 
Mann hoch in den neuen Reichstag eingezogen, 
zur ſelbſtſtändigen Einbringung von | 
aber gehören 15 Unterzeichner. Der antiſemitiſche 
Moniteur hat zwar dieſer Tage angekündigt, 
eine Arzahl Bauernbündler würden ſich der 
Partel anſchließen; ja, ſogar Herr Stöcker, 
deſſen Leibblatt, das „Volt“, mit dem neuen 


e . 9 
An ſämmtliche Rezierungspräfidenten if 
ein Minifteriolerlaß ergangen, worin die Bil- 
dung von Notirungskomiſſionen an 
den größeren Schlachtviehmärkten 
gefordert wird. Infolge dieſer Verfügung hat 
in Königsberg eine Konferenz ftattgefunden, an 
der Vertreter der Landwirthſchaft, des Handels 
und des Fleiſchergewerbes theilnahmen. Zu⸗ 
nächſt einigte man ſich darüber, daß die Land⸗ 
wirthſchaft zwei und der Handel und das Ge⸗ 
werbe je ein Mitglied in die Kommiſſion zu 
entſenden haben. In der Frage, auf welche 
Art und nach welchen Geſichtspunkten die Preie⸗ 
notirung zu erfolgen habe, verſtändigte man 
Ah dahin, daß auf dem Schlachthofe die 
Preiſe nach dem Fleiſchgewicht und auf dem 
Bahnhofe nach demLebendgewichte ſeſtzuſetzen ſeien. 
Auch trat die Konferenz folgenden Vorſchlägen des 
miniſteriellen Schreibens bei: Die Ermittelung der 
Prelſe erfolgt durch die einzelnen Mitglieder der 
Notirungskommiſſion durch perſönliches Umfragen 
bei den Käufern und Verkäufern; die Feſtſetzung 
der Preiſe erfolgt früheſtens eine halbe 
Stunde vor dem Schluß des Marktes auf 
Grund ſämmtlicher von den Mitgliedern der 
Kommiſſtion geſammelten Nachrichten und der 
von ihnen gemachten Beobachtungen über den 
Handel im allgemeinen durch Vereinbarung 
innerhalb der Kommiſſion ſelbſt. Zu dem Zweck 
tritt die Kommiſſion vor Schluß des Marktes 
unter Ausſchluß anderer Maktintereſſenten unter 
dem Vorſitz des Vertreters der Marktverwaltung 
zuſammen. Ausnahmepreiſe dürfen nur notirt 
werden, wenn fie als ſolche in den Preis⸗ 
mittheilungen zweifelsfrei kenntlich gemacht 
werden. Endlich beſchloß man, der Regierung 
zu empfehlen, zur Berathung über bie Reform 
der Viehmärkte und des Viehmarktweſens 
wiederkehrende Konferenzen von Sachverſtändigen 
zu berufen. 

In dem Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeß gegen den Herausgeber des „Simpli⸗ 
ciſſimus“ Langen, gegen den Schriftiſteller 
Wedekind und den Zeichner Heine iſt Termin 
vor der Strafkammer in Leipzig auf den 22. 
Dezember angeſetzt. Nur Heine dürfte er⸗ 
ſcheinen. Die Familie Langen’s iR nach Zürich 
abgereiſt. 

— ;; ꝛ— 


Gramm erfolgen und das Porto für das Ge⸗ Ausland. 
wicht von 250 b's 350 Gramm 20 Pf. be⸗ 
En * Oeſterreich⸗Ungarn. 
Dem Bundesrath iſt in Berückſichtigung Nach einem Wiener Telegramm des „Berl. 


Tageblatt.“ fol Kaiſer Franz Joſef am Sonntag 


einer vom Reichstage gefaßten Reſolution eine 
in einer Audienz zu Banffy geſagt haben: 


Vorlage gemacht, nach welcher die allgemeinen 


I 


„Halten Sie nur aus, ich werde auch bei Ihnen 
aushalten!“ Der Kaiſer empfahl Geduld und 
Ausdauer und fügte bei, er habe Badeni ge⸗ 
opfert, 


und im Reichsrath wieder herzuſtellen. Das 


Opfer ſei aber vergeblich geweſen, und er wolle 


nicht mehr unnütze Opfer bringen. 
Die Entlaſſung des Miniſters Joſipovic für 


Kroatien iſt am Sonnabend amtlich bekannt 


gegeben worden. Die Kundmachung iſt in 
kurzen trockenen Worten abgefaßt und enthält 
trotz der zehnjährigen Thätigkeit des Miniſters 
keine Silbe der Auerkennung und keine An- 
deulung, daß die Entlaſſung in Gnaden e folgt 
ſei, woraus hervorgeht, daß der Miniſter in 
Ungnaden entlaſſen iſt. 
Frankreich. 

Die proviſoriſche Freilaſſung Picquarts, 
welche noch nicht erfolgt iſt, ſteht nach der 
„Oberté“ unmit elbar bevor. Die Militärjustiz 
babe die betreffende Entſcheldung ſpontan ge⸗ 
troffen. Schon am Sonnabend verlautete in 
den Kammerkreiſen, daß Kriegs miniſter Freyc net 
beſchloſſen habe, die Frage der Freilaſſung 
Picg tarts ſelbſt zu prüfen. 

Da die Natlonaliſten trotz der Vertagung 
des Picquart⸗Prozeſſes am Montag vor dem 


Kriegpsgerichts⸗Gebäude in der Rue Cherche⸗midi 


und vor der Wohnung des Generals Zurlinden 
Kundgebungen veranſtalten wollten, traf die 
Polizei umfaſſende Maßnahmen. Die Truppen 
blieben am Montag in den Keſernen konſignirt. 
Die Regierung hatte in Erwartung einer Kund⸗ 
gebung der Patriotenliga mehrere Tauſend 
Mann republikaniſcher Garde und Polizei nach 
verſchiedenen Punkten der Stadt dirigirt. 
Sämmtliche Bahnhöfe ſind beſetzt. 

Den Plan, eine Kundgebung gegen Picquart 
zu veranſtalten, haben die Nationaliſten denn 
auch am Montag ausgeführt. Etwa 150 Per⸗ 
ſonen zogen um ½1 Uhr zum Cherche⸗Midi⸗ 
Gefängniß. Auf dem Wege dorthin begegneten 
fie einen Küraffteroffizier, den fie umringten. 
Hochrufe auf die Armee wurden ausgebracht. 
Der Offizier dankte im Namen der Armee. 
Vor dem Gefängniß angekommen, brach die 
Menge gleichfalls in Hochrufe auf die Armee 
aus, wurde daſelbſt aber von der Polizei zurück⸗ 
getrieben. Hierauf be zaben ſich die Demon⸗ 
ſtranten vor die Wohnung des Gouverneurs, 
wo Millevoye eine Anſprache hielt, die gleich 
falls in ein Hoch auf die Armee ausklang. 
Oberſt Manteil hielt ebenfalls eine Rede. 

In Algier iſt durch Verfügung des Präfekten 
der Maire Max Regis wegen einer am 9. d. 


Mets. gehaltenen Rede, in welcher er den 


* 


Generalgouverneur von Algerien angriff, von 


ſeinem Amte ſuspendirt worden. 
Spanien⸗Nordamerika. 


Der ſpaniſch-amerikaniſche Friedensvertrag 


iſt, wie ſchon gemeldet, am Sonnabend Abend 
in Parks unterzeichnet worden. Durch den 
Verluſt der Antillen und der Philippinen gruppe 
büßt Spanien einen Länderbeſitz von 569 150 
Quadratkilometern, d. h. mehr als ihm nun 
noch verbleibt, mit 11½ Millionen Einwohnern 
ein. Die dem Königreich Spanſen untergebene 
Bevölkerung ſinkt von etwa 29 Milionen auf 
etwa 18 Milionen herab. Es verbleiben ihm 
noch im Stillen Ozean die Inſelgruppe der 
Krolinen, die Marianen ſowie am Weſtrande 
Afrikas eine Anzahl mehr oder minder bedeutender 


Inſelgruppen. 

Der kubaniſche Inſurgentenführer Calixlo 
Garcia, welcher an der Spitze einer kubaniſchen 
Abordnung nach Waſhington gekommen war, 
un mit den amerikaniſchen Behörden zu ver⸗ 
bandeln, iſt an Lungenentzündung geſtorben. 

Türkei. 

Auf Kreta wird die Ankunft des Prinzen 
Georg in Suda für nächſten Donnerstag erwartet. 
— EREEEEEEEEEEEEREREBEERLTER. 


Provinzielles. 


Strasburg, 10. Dezember. Der Ingenieur und 
abrikdirektor Wilhelm Kratz aus Mocker bei 
Shom. bisheriger Mitinhaber der Firma E. Drewitz 
in Thorn, hat ein Zweiggeſchäft dieſer Firma, die 
Maſchinenbauanſtalt in Michlau bei Strasburg, für 
den Preis von 37 000 Mk. erworben. 

Marienwerder, 10. Dezember. Ein raffinirter 
Schwindel iſt bier wiederholt unter Mißbrauch des 
Namens eines höheren Beamten, Herrn W., verſucht 
worden. In einem Falle gelang es dem Schwindler, 
für Rechnung des Herrn W. eine Kifte Zigarren zu 
entnehmen. Geſtern erſchien bei dem Fleiſchermeiſter 
H. ein junger Menſch, der angeblich im Auftrage des 
Herrn W. 42 Mark leihweiſe erbat. Er gab an, daß 
ſich Herr W. in einem nahegelegenen Geſchäft befinde 
und dort den Betrag zur Bezahlung von Einkäufen 
benöthigte. H. ließ in dem betr. Geſchäft nachfragen, 
wobei ſich die ganze Sache als Schwindel heraus⸗ 
ſtellte. Das Traurigſte bei der Sache tft, daß der 
junge Menſch Schüler einer höheren Lehranſtalt iſt 
und einer geachteten Familie angehört. 

Hochſtüblau, 12. Dezember. Am Sonntag Nachts 
3½¼ Uhr fuhr bei heftigem Sturm der von Franken⸗ 
felde mit zwei Maſchinen abgelaſſene Güterzuge 4169 
auf Bahnhof Hochſtüblau gegen eine ſtehende Lokomo⸗ 
ide. Ein Lokomotivführer iſt leicht verletzt, zwei Lo⸗ 
komotiven ſind ſtark beſchädigt. Der Verkehr wurde 
nicht unterbrochen. * 

Berent, 10. Dezember. Geſtern fand die Ein⸗ 
weihung des hieſigen Kreishauſes ſtatt; zu der Feier⸗ 
5 war auch der Herr Oberpräſident v. Goßler 
erſchienen. 

oppot, 11. Dezember. Geſtern lief ein ſechzehn⸗ 
jähriges Mädchen in der Abſicht, ſich das Leben zu 
nehmen, in die See. Als ſie aber den Grund zu ver⸗ 


um die Ruhe in den Straßen Wiens 


lieren anfing, erwachte die Luft zum Leben in ihr und 
ſie Si ſich ohne Hilfe ſelbſt wieder zum Strande 
zurück. 


Kreis Oſterode, 10. Dezember. In einzelnen 


Ortſchaften unſeres Kreiſes herrſchen in den Schulen 
bauliche Verhältniſſe, die wirklich m 

n ben 
Dörfern Marwalde und Ruhwalde hat man 


in weiteren Kreiſen bekannt zu werden. 


vergeſſen oder es unterlafien, die Schulen mit Be⸗ 
dürfnißanſtalten zu verſehen, ſo daß hier die ganze 
Umgebung des Schulhauſes verunreinigt wird. Selbſt 
die Lehrer mußten faſt ein ganzes Jahr warten, bis 
man endlich für ihre Familien eine Abortzelle aufſtellte; 
für die Schuljugend wird es aber auch jetzt noch 
immer für unnöthig erachtet. Wie ungeſund die 
Schulräume zum Beiſpiel in Marwalde find, geht aus 
der Bemerkung eines Arztes hervor, der einem Mar⸗ 
walder Familienvater, deſſen Kind kränkelte, erklärte: 
„Ihr Kind kann nie und nimmer geſund werden, ſo 
lange tes die Schule zu M. beſucht.“ Zeitungen 
brachten die Nachricht, daß in Taulenſee Schule 
und Gaſthaus ſich unter einem Dache befinden. Es 
ſteht aber noch ſchlimmer! Es ſind da unter einem 
Dache friedlich vereinigt: Das Gaſthaus, ein Gaſtſtall, 
in welchem der Gaſtwirth auch noch ſeine Bedürfniß⸗ 
anſtalt aufgeſchlagen hat, ein Viehſtall, ein Schweine⸗ 
ſtall, die Lehrerwohnung, der Klaſſenraum und die 
Gutskämmererwohnung. Was würde wohl Graf 
Brühl zu ſolchen Schulpaläſten ſagen? 

Juſterburg, 10. Dezember. Der Lokomolivpheizer 
C. verließ ei September mit dem von ihm ger 
führten Arbeitszuge die Station Naujeningken zu 
einer Zeit, da der fahrplanmäßige Zug ſich aus ent⸗ 
gegengeſetzter Richtung näherte. Ein Zuſammenſtoß 
wurde zwar verhütet, doch zerbrach C. bet ſeiner Fahrt 
eine Weiche. Infolge dieſes Vorganges iſt ihm der 
Dienſt gekündigt worden. 

Tilſit, 10. Dezember. Für die Errichtung eines 
Königin Luiſen⸗Denkmals in Tilſit ſind von hier aus 
21000 Mark geſammelt. Hierzu kommt die kaiſerliche 
j von 8000 Mark. Das in Berlin zur 

rrichtung des Denkmals gebildete Zweigkomitee wird 
nach Weihnachten im neuen königlichen Operntheater 
in Berlin die Aufführung eines Feſtſpiels, das ein 
Lebensbild der Königin zum Gegenſtande hat, zu 
Gunſten des Denkmalfonds veranſtalten. 

Bromberg, 11. Dezember. In vergangener Nacht 
zwiſchen 12 und 1 Uhr entlud ſich über unſerer Stadt 
und Umgegend ein ziemlich heftiges Gewitter mit 
ſtarkem Regenguſſe. Dabei tobte cin orkanartiger 
Sturm, der an den Dächern, Geſimſen der Häuſer, 
an Zäunen vielfachen Schaden anrichtete. — Mit dem 
heutigen Tage hat der Holzflößerei⸗ und Schifffahrts⸗ 
Verkehr im Bromberger Kanal für dieſes Jahr auf⸗ 


gehört. 


Stargard i. P., 10. Dezember. Spurlos ver⸗ 


ſchwunden iſt ſeit 14 Tagen der Chef der Bankfirma 
Karl und Willy Meißner, 
ſendet der Sachwalter der Familie, Rechtsanwalt 


Karl Meißner. Heute 
Svenderop, ein Rundſchreiben an die Gläubiger, wo⸗ 
rin ihnen von der Zahlungseinſtellung Mittheilung 
gemacht und ihnen ein Vergleich von 48 Prozent ge⸗ 
boten wird. Es ſollen von M. für über 100 000 Mk. 


fremder Effekten, die er im Depot hatte, bei Berliner 


Banken lombardirt ſein. 


— EESEEEESEEESESSEESEEIEEIEBERESEENSEEEEEEEEEEED 


Lokales. 

Thorn, 13. Dezember. 
— Perſonalien bei ber Poſt. 
Angenommen: Hoboift Teuber⸗Thorn zum Tele⸗ 
graphenanwärter. — Verſetzt: die Poſtaſſiſtenten 
Beyer von Strasburg nach Elbing, Löffelbein 
von Graudenz nach Danzig, Radeck von Graudenz 
nach Thorn, Winkopp von Graudenz nach Thorn, 
Wulf von Graudenz vach Danzig. 

— Die Anwaltskammer des Ober⸗ 
landesgerichtsbezirks Marienwerder hielt am 
Sonn 'ag in Danzig eine Sitzung ab, in welcher 
zum Mitgliede des Vorſtandes an Stelle des 
nach Berlin übergeſiedelten Juſtizraths Goldmann 
Herr Rechtsanwalt Keruth aus Danzig gewählt 
wurde. Der Sitzung ſchloß ſich ein Mittags⸗ 
mahl im Raths weinkeller an. 

— Zur glatten Abwicklung des 
Poſtſchalterverkehrs während der 
Weihnachtszeit kann das Publikum ſelbſt 
weſentlich beitragen. Die Einlieferung der 
Weihnachtspäckereien ſollte nicht lediglich oder 
vorwiegend bis zu den Abendſtunden verſchoben, 
namentlich müßten Familienſendungen thunlichſt 
an den Vormittagen aufgegeben werden, Fran⸗ 
kirung der einzuliefernden Weihnachtspackete durch 
Poſtwerthzeichen ſollte die Regel bilden. Mit 
ſeinem Bedarf an Poſtwerthzeichen müßte ſich 
ein jeder ſchon vor dem 19. Dezember verſehen. 
Zeitungsbeſtellungen dürften nicht in den Ta zen 
vom 19. bis 24. Dezember bei den Poſtan⸗ 
ftalten angebracht werden. Für die am Poſt⸗ 
ſchalter zu leiſtenden Zahlungen ſollte der Auf⸗ 
lieferer das Geld abgezählt bereit halten. Die 
Befolgung dieſer Rathſchläge würde der Poſt 
und dem Publikum gleichmäßig zum Nutzen ge⸗ 
reichen. 

— Wie man Porto ſpart — das 
möchten wir den Abſendern von Weihnachts⸗ 
packeten kurz klar machen. Bei Sendungen 
über 20 Meilen (3.— 6. Zone) laſſen ſich durch 
zweckmäßige Verpackung reſp. Eintheilung der 
zu verſendenden Packete nicht unerhebliche Porto: 
erſparniſſe bewirken. Es beabſichtigt beiſpiels⸗ 
weiſe jemand, mehrere Gegenſtände im Gewicht 
von 10 Kg. zu verſenden und formirt hiervon 
nur ein Packet, ſo zahlt derſelbe an Porto 
innerhalb der 3. Zone (bis 50 Meilen) 1,50 Mk., 
innerhalb der 4. Zone (bis 100 Meilen) 2 Mk., 
innerhalb der 5. Zone (bis 150 Meilen) 2,50 Mk. 
und innerhalb der 6. Zone (über 150 Meilen) 
4 Mk., während, wenn die betteffenden Gegen⸗ 
ſtände in zwei Packeten zur Verſendung ge⸗ 
langen, das Porto für alle Zonen (zweimal 
50 Pfennig) 1 Mark betragen würde. Die 
geringe Mühe, zwei Packete anzufertigen, würde 
ſich im vorgeführten Falle, z. B. bei einer 
Sendung aus der ſechſten Zone mit 5 Mark 
Portoerſparnis bezahlt machen, und es wird 


leicht ſein, unter Benutzung der obigen Porto⸗ 
tabelle eine vortheilhafte Packeteintheilung zu 
treffen. Schließlich ſei noch bemerkt, daß ſeitens 
des Publikums noch vielfach verabſäumt wird, 
Packete werthvollen Inhalts unter Werthangabe 
zu verſenden. Dabei wiſſen viele nicht, daß 
die Gebühr hierfür bis zu 600 Mark nur zehn 
Pfennig beträgt. 

— Weihnachtsgeſchenk für Poſt⸗ 
Unterbeamte. Auch in dieſem Jahre 
werden an eine Anzahl von etatsmäßig ange⸗ 
ſtellten Poſt⸗ und Telegraphen⸗Unterbeamten, 
die ſich bei längerer Dienſtzeit durch eifrige 
Pflichterfüllung, Pünktlichkeit und Zuverläſſigkeit 
im Dienſte, ſowie durch gute außerdienſtliche 
Haltung beſonders ausgezeichnet haben, zu 
Weihnachten gediegene ſilberne Ankeruhren aus 
Mitteln der Kaiſer Wilhelm⸗Stiftung vertheilt 
werden. Die Uebergabe ſoll am Weihnachts 
abend ſtattfinden. 

— Weſtpreußiſcher Provinzial⸗ 
Ausſchuß. Auf der Tagesordnung der am 
20. und 21. Dezember ſtattfindenden Sitzung 
ſteht u. a. Feſtſtellung des Voranſchlages für 
1899/1900 für die Provinzial-Anftalten und 
Genehmigung einiger Vorlagen an den Pro- 
virzial⸗Landtag, Erhöhung der Verſicherunge⸗ 
beiträge zur Ban⸗Betriebskrankenkaſſe für die 
Provinz Weſtpreußen und Heranziehung der 
Verſicherten, Anlegung der verfügbaren Gelder 
der Verſicherungs⸗Anſtalt zu Zwecken der 
landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft, An⸗ 
gelegenheiten der weſtpreußiſchen landwirth⸗ 
ſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft. 

— Der Titel Schlachthausdirektor 
it dem hieſigen Schlachthaus inſpektor Herrn 
Kolbe auf Anregung der Fleiſcher⸗Innung 
in Anerkennung feiner verdienſtvollen Thätigkeit 
verliehen worden. 

— Die am Sonnabend abgehaltene Gereral- 
verſammlung des Krieger vereins war 
von etwa 60 Kameraden beſucht. Der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Hauptmann a. D. und Grenz⸗ 


kommiſſar Maercker, eröffnete dieſelbe mit einer 
Anſprache, in der er der Rückkehr des Kaiſer⸗ 
paares in warmen Worten gedachte; er wies 
auf die Erfolge und den Segen hin, der für 


Deutſchland aus dieſer Reife entftanden jet und 
erwähnte ſodann des auf fernen Meeren für 
Deutſchlands Ruhm und Kraft wirkenden Prirzen 


Heinrich und teffen hoher Gemahlin, welche den 
Prirz⸗Gemahl jetzt im fremden Lande beſucht. 


Redner ſchloß mit einem begeiſtert aufgenommenen 
Hoch auf den Kaifer. — Es wurde nun der 
Rapport verleſen; es iſt ein Kamerad geſtorben, 


deſſen Andenken durch Erheben von den Sitzen 
geehrt wurde, und 13 Kameraden ſind neu auf⸗ 


genommen, darunter der mit Erlaubniß zum 
Tragen der Uniform des Leibgardehuſaren⸗Re⸗ 
giments verabſchiedete ehemalige Gendarmerie⸗ 
Wachtmeiſter Petſchat. Der Vorſitzende ver⸗ 


pflichtete die neuen Kameraden auf die Satzungen 


des Vereins durch Handſchlag und führte aus, 
daß es ein Stolz für den Verein ſei, einen 
Kameraden zu den Seinen zu zählen, der die 
Ehre habe, auf Lebenszeit die Uniform des Regi⸗ 
ments zu tragen, deſſen Kommandeur der Kaiſer als 
Prinz geweſen iſt. — Es wurde bekannt gegeben, 
daß die übliche Weibnachtsbeſcheerung am 
Mittwoch, den 21. d. Mts., 6 Uhr Abends im 
Volksgarten flatifinden und der kaiſerliche Ge⸗ 
burtstag am 28. Januar in demſelben Lokale 
gefeiert werden wird. — Nunmehr erfolgte die 
Wahl des Vorſtandes für 1899. Kamerad 
Kaſſenführer Fucks brachte in Vorſchlag, den 
bisherigen Vorſitzenden durch Akklamation 
wiederzuwählen, was mit einem lauten Bravo 
beantwortet wurde. Herr Hauptmann Maercker 
brachte ſeinerſeits in Vorſchlag, den geſammten 
Vorſtand, mit Ausnahme des erſten Schrift⸗ 
führers, welcher verzogen iſt, durch allgemeine 
Zuſtimmung wiederzuwählen. Es erhob ſich 
kein Widerſpruch; die ſämmtlichen Wieder⸗ 
gewählten nahmen die Wahl an; Herr Kamerad 
Fucks bat die Kameraden, fein ſchwieriges Amt 
durch pünktliche Entrichtung der Beiträge zu 
erleichtern. — Als erſter Schriftführer wurde 
— ebenfalls durch allgemeine Zuſtimmung — 
Herr Kamerad Regierungsſupernumerar Redetzki 
gewählt, ſodaß der Vorſtand beſteht aus den 
Herren Kameraden Grenzkommiſſar Maercker und 
Oberlehrer Dr. Wilhelm als Vorſitzender bezw. 
Stellvertreter, Schornfteinfegermeifter Fucks und 
Kreis bote Zindel als Kaſſenführer bezw. Stellver- 
treter, Regierungs ſupernumerar Nedetzki und 
Kaufmann Kaliski als Schriftführer bezw. Stell⸗ 
vertreter, Amtsrichter Erdmann und Feilenhauer⸗ 
meiſter Seepolt als Beiſitzer, Schneidermeiſter 
Dümler und Schulz als Feſtordner. — In 
gleicher Weiſe wurden die Kompagnieführer 
Decoms und Thiart, der Fahnenträger Schön⸗ 
born, die Fahnenjunker Ritter und Laske wieder⸗ 
gewählt, ebenſo als Vereins bote und Begräbniß⸗ 
ordner der Kamerad Mauſolf. — Um 9 Uhr 
begann die Fidelitas, ein Fäßchen Bier wurde 
aufgelegt, und unter Geſang, vermiſcht mit 
mannigfachen Reden, wurden ein paar Stunden 
fröhlicher Kameradſchaft zugebracht; als Gaſt 
war Herr Kamerad Fenske vom Krieger⸗Verein 
Trebis⸗Wilhelmsau, ein früheres langjähriges 
Mitglied des hieſigen Vereins, anweſend. — 
Die nächſte Monats Verſammlung findet am 
14. Januar ſtatt. 


Thätigkeit. 
Mitglied auf 6 monatliche Ausſchließung von 
den Verſammlungen. 

— Thierſchutzverein. Wir machen 


— Der Ortsverein der Maſchinen⸗ 


bauer und Metallarbeiter der 
Hirſch⸗ Dunckerſchen Gewerkoereine hielt am 
Sonntag Nachmittag feine monatliche Ver⸗ 
ſammlung im Volksgarten ab. Der Vorſitzende 
begrüßte die anweſenden Mitglieder, welche zahl⸗ 
reich erſchienen waren. Das Protokoll der 
letzten Sitzung wurde verleſen und von der 
Verſammlung anerkannt. Der Kaſſenbericht 
wurde ebenfalls genehmigt. Die Einnahme für 
Monat November betrug 77,76 M., die Aus- 
gabe 102,09 M., ſo daß von Berlin aus der 


Hauptkaſſe ein Zuſchuß erbeten werden mußte. 


An Reiſeunterſtützungen wurden gezahlt 352 M., 
an Arbeitsloſenunterſtützunz 30 M., an Arbeits⸗ 
loſenbeiträgen 0,80 M., an Krankengeld 3 M. 


Die Mitgliederzahl der Gewerkre einekaſſe de⸗ 


trug 42, die der Kranken kaſſe 35, der Begräbniß⸗ 
t.fje 31 männliche und 21 weibliche. In den 
Vorſtand wurden gewählt: als Vorſitzender 
Herr Karl Wohl zemutb mit 20 Stimmen, als 
Schrif führer Herr Auguſt Bartel mit 19 
Stimmen, als Kaſſierer Herr Friedrich Rutz mit 
17 Stimmen, als Reviſoren die Herren Ballewski 
mit 21 und Ellenberger mit 15 Stimmen, als 
Fohnenträger Herr Kelſchinski mit 19 Summen 
und als Fahnenjunker die Herren Mahlke und 
Glide; die Herren nahmen die Wahl dankend 
an. Als Vertreter für den Ortsverband wurden 
gewählt die Herren Wohlgemuth, Rutz und 
Schönberg. 
Da keine 
Einigkeit zw ſchen den Parteien zu Stande kam, 
ſo trat nach den Satzungen eine Kommiſſion 
von 5 Mann zur Erledigung des Streites in 
Das Urtheil lautete gegen ein 


noch beſonders auf den morgenden Vortrag 
aufmerkſam (ſ. Inſerat) und wünſchen demſelben 


einen recht zahlreichen Beſuch. Bei diefer Ge⸗ 
legenheit werden auch Modelle von Niſtkäſtchen 
ausgeſtellt ſein, welche durch den Verein zum 
Selbftloftenp:eife bezogen werden können, und 
auf welche Beſtellunzen b im Vo trage ent⸗ 
gegengenommen werden. Flugſchrifte a und Poſt 
karten mit Thier chutzanſicht werden koſtenfrei 
vertheill! 
lich auch unſerer Damenwelt; neue Mitglieder 
pro 1899 (welche alſo pro 1898 keinen Jahres⸗ 
beitrag, der übrigens nur 1 Mark beträgt, zu 
zahlen haben) werden aufgenommen. — Bei 


Wir empfehlen dos Erſcheinen nament⸗ 


dem großen Entgegenkommen, welches der Thier ⸗ 
ſchutzverein anderen Vereinen und Veranſtaltungen 


entgegenbringt, iſt zu erwarten, daß feine Ver ⸗ 
anſtaltungen dasſelbe Entgezenkommen finden, 
wir erinnern nur an die Bereitwilligkeit des 


Zuſammenarbeitens mit dem Bürgerverein, an 
die Schenkung von Thierſchutz⸗Kalendern und 
⸗Poſtkarten zu den Bozaren und Vertheilung 
von ſolchen an alle Schulen, welche in dieſen 
Tagen erfolgt. 

— Der vom Handwerkerverein für 
den nächſten Donnerſtag in Ausſicht genommene 
Vortrag des Herrn Ingenieur Hi ſch kann ein⸗ 
getretener Umſtände halber nicht ſtattfinden. 

— Die legten Straßenbahn⸗ 

wagen nach dem Stabtbahnhofe fahren um 
10 Uhr zu den Zügen von Culmſee und 
Schönſee, hierauf hört der Verkehr dahin auf, 
trotzdem derſelbe zwiſchen Altſtadt und Brom⸗ 
berger Vorſtadt bis 11 ½ Uhr fortgeſetzt wird. 
In früheren Jahren mag ein Bedürfniß, den 
Verkehr nach dem Stadtbahnhof länger aufrecht 
zu erhalten, nicht vorgelegen haben; heute 
aber, wo die Wilhelmsſtadt ausgebaut und 
bewohnt iſt, macht ſich ein ſolches Bedürfniß 
wenigſtens bis 11 Uhr geltend. Es dürften 
daraus beſondere Koſten für die Geſellſchaft 
kaum entſtehen, da die Wagen auf der Tour 
vom Schützenhauſe bis zum Artus hofe längere 
Zeit ſtehen bleiben. Wenn die betreffenden 
Wagen ſtatt deſſen bis zur Wilhelmsſtadt fahren 
würden, jo wäre dieſem Bedürfniß ohne Weil ⸗ 
tetes abgeholfen. 
— Die am Freitag Nachmittag vorgenom⸗ 
mene Probe der elektriſchen Feuer» 
allarmſignalglocken ergab, daß die 
Signale nicht von allen Glocken in voller Zahl 
wiedergegeben warden. Die All armſtelle auf 
dem Neuſtädtiſchen Markt vor dem Königlichen 
Gouvernement funktionirte am ſchlechteſten. Es 
ſoll die Urſache erforſcht und dem Fehler abge⸗ 
holfen werden. 

— Strafkammerſitzung vom 12. Dezember. 
Im Franz'ſchen Gaſthauſe zu Arnoldsdorf fand am 
4. September d. J. ein Kriegervereinsfeſt ſtatt, an 
dem unter anderen Perſonen der Maurer Karl 
Herrmann aus Arnoldsdorf, der Arbeiter 
Chriſtian Lewandowski und deſſen Bruder 
Karl theilnahmen. Mit dem Letzteren gerieth Herr⸗ 


mann in Streit und wurde im Verlaufe deſſelben von 


dieſem zur Erde geſtoßen. Um welteren Mißhand⸗ 
lungen aus dem Wege zu gehen, begab ſich Herrmann, 
ein Mann von 66 Jahren und dazu noch ein Krüppel 
— ihm fehlt der eine Arm — nach Haufe. Er hatte 
erſt eine kurze Strecke Weges zurückgelegt, als er ſich 
von zwei Männern verfolgt ſah. In dem einen dieſer 
Männer erkannte er den Bruder desjenigen Lewan⸗ 
dowski, von dem er ſoeben im Franzſchen Lokale miß⸗ 
handelt worden war; den anderen Mann erkannte er 
nicht. Herrmann fürchtete nichts Gutes von jenen 
Männern und fing an zu laufen, um ſchneller und 
unbehelligt nach Hauſe zu kommen. Die beiden Männer 
liefen jedoch schneller, als er und holten ihn in der 
Nähe ſeines Hauſes ein. Hier verſetzte ihm Chriſtian 


Es wurde hierauf elne Streitigkeit 
zwiſchen drei Mitgliedern verhandelt. 
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betäubt zu Boden fiel. 
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1 Eipedition der Th. Ostdentschen Zi. 


| ] E= 66, Berlin. 


N Lewandowski mit einem Stocke ohne Weiteres einen 


wuchtigen Hieb über den Kopf, daß Herrmann 
Ueber den weiteren Verlauf 
der Mißhandlung vermochte Herrmann keinen Auf⸗ 
ſchluß zu geben, da er, wie ſchon geſagt, die Beſinnung 
verloren hatte. Chriſtian Lewandowski, dieſerhalb zur 
Verantwortung gezogen, erklärte im geſtrigen Termin, 
daß er den Herrmann nicht geſchlagen habe. Die Be⸗ 
weisaufnabme ergab jedoch, daß er Thäter geweſen 

Der Gerichtshof verurtheilte ihn wegen dieſer 
Mißhandlung zu drei Monaten Gefängniß. — In der 


d weiten Sache wurde gegen den Arbeiter Ad a m 


Olkoczynski aus Pillewitz wegen Doppel⸗ 
che verhandelt Der Angeklagte verheirathete ſich 
am 25. Januar d. J. mit der Arbeitertochter 
Anna Wulfewicz aus Straßburg. Er entfernte ſich aber 
ſchon einige Tage nach der ſtandesamtlichen Trauung 
von ſeiner jungen Frau, weil er in Erfahrung 
gebracht hatte, daß fie nach der Eheſchließung mit 
anderen Männern intimen Verkehr unterhalten babe. 
Bereits im September d. Is ging er mit der unver⸗ 
chelichten Anna Lipski aus Pillewitz eine andere Ehe 
ein. Bei der ſtandesamtlichen Eheſchließung mit 
dieſer verſchwieg er dem Standesbeamten gegenüber, 
daß er bereits verheirathet ſei und gab an, unver⸗ 
Heirathet zu fein. Der Gerichtshof verurtheilte den 
Angeklagten, welcher zu feiner Vertheidigung anführte, 
daß er, weil er nur ſtandesamtlich und nicht kirchlich 
getraut ſei, geglaubt habe, nichts Strafbares zu be⸗ 
geben, wenn er ſich mit einer anderen Perſon noch⸗ 
mals verheirathe, zu 1 Jahr Gefängniß. — Unter 
Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde alsdann gegen den 
Schiffsgehilfen Johann Matuszewski aus 
Thorn wegen Verbrechens gegen die Sittlichkeit ver⸗ 
handelt. Das Urtheil lautete auf Freifprehung. — 
In der nächſifolgenden Sache war dem Arbeiter 
Johann Willamowicz aus Strutz fon zur 
Zaſt gelegt, den Knechten Anton Donzik und Franz 
Kalinowski zu Zakrzewo mehrere Kleidungsſtücke, eine 
Harmonika und 3 Mark baares Geld geſtohlen zu 
Haben. Willamowicz war geſtändig. Er gab an, die 
eſtohlenen Kleidungsſtücke in die Wohnung ſeiner 
Mutter gebracht und dieſelben dieſer in Verwahrung 
gegeben zu haben. Die Mutter des Willamowicz, die 
Ortsarmenwittwe Marianna Drouczkowski, früher 
verehelicht geweſene Willamowicz aus Strutzſon ſollte 
Ah dadurch, daß fie die Sachen in Verwahrung ge⸗ 
nommen, der Hehlerei ſchuldig gemacht haben. Sie be⸗ 
firitt die Anklage und behauptete, daß ihr Sohn bei 
Uebergabe der Kleidungsſtücke ihr erklärt habe, er 
babe dieſelben durch Kauf erworben. Dieſe Behauptung 
Zonnte nicht widerlegt werden und da fie unter den 
obwaltenden Umſtänden glaubhaft erſchien, erfolgte die 
Freiſprechung der Wittwe Dronczkowski. Ihr Sohn hin⸗ 
en wurde wegen ſchweren Diebſtahls zu 4 Monaten 
Gefängniß verurtheilt. — Den Gegenſtand ber An⸗ 
klage in der folgenden Sache bildete das Vergehen 
des ſtrafbaren Eigennutzes bezw. der Beihilfe dazu. 
Angeklagt waren der Mühlenbeſitzer Wilhelm 
Reiſſow aus Neu⸗Stable wit, z. Zt. in Haft, 
und jeine Wirthin, die Händlerfrau Johanna 
ubert geb. Wittenberg aus Frank enſtein. 
egen den Angeklagten Reiſſow wurden Ausgangs 
des Jahres 1896 verſchiedene Strafverfahren einge⸗ 
leitet. Da er einen ungünſtigen Verlauf dieſer Straf⸗ 
prozeſſe zu befürchten hatte und da er annehmen 
mußte, daß ein beträchtlicher Theil ſeines Vermögens 
an Gerichtskoſten draufzehen werde, verkaufte er 
mittelſt ſchriftlichen Vertrages ſein geſammtes beweg⸗ 
liches Vermögen an ſeine Wirthin, die Zweitangeklagte, 
verpflichtete dieſe jedoch, die an ſie verkauften Sachen 
auf ſeinem Grundſtücke dauernd zu belaſſen und ver⸗ 
ſprach ihr, falls fie ihre Stellung bei ihm aufgeben 
jollte, eine Entſchädigung von 150 Mk. zu zahlen. 
Dieſen Kontrakt ſollen die Kontrahenten zum Schein 
und in der Abſicht geſchloſſen haben, die Gläubiger 
des Reiſſow zu hintergehen. Die Angeklagten be⸗ 
ſtritten, dieſe Adſicht gehabt zu haben und behaupteten, 
daß der Vertrag ernſt gemeint und reell abgeſchloſſen 
geweſen ſei. Die Beweisaufnahme überführte indeſſen 
den Gerichtshof, daß den Angeklagten bei Abſchluß 
des Vertrages eine ſträfliche Abſicht innegewohnt habe. 
Er erkannte deshalb gegen Reiſſow auf eine ſechs⸗ 
monatliche, gegen deſſen Wirthin, die Hubert, auf 
eine einmonatliche Gefängnißſtrafe. — Alsdann be⸗ 
traten der Arbeiter Michael Kruſchinski aus 
Steinau und der Akkordunternehmer Theodor 
Sewandowski aus Culmſee die Anklagebank. 
Sie ſollten ſich der gemeinſchaftlichen gefährlichen 
Körperverletzung ſchuldig gemacht haben. Am ſpäten 
Abend des 22. Oktober d. Js. ging der Lehrer Gorski 
von Culmſee nach Pluskowenz. Unterwegs begegnete 
er dem Angeklagten Lewandowski und mehreren 
Leuten, die bei ihm in Arbeit ſtanden, darunter auch 
dem Augeklagten Kruſchinski. Beim Vorbeigehen hielt 
Lewandowski den Gorski an und ſtellte ihn darüber 


Größere Inſerate 


im Umfang einer ganzen bis herab 
zu einer halben Seite bitten wir 
ſtets für die zur Aufnahme beſtimmte 
Zeitungsnummer 


einen Tag vorher 


im Intereſſe guten Arrangements wie 
auch des rechtzeitigen Erſcheinens der 
Zeitung 


aufzugeben. 


Geſchäfts » Inferate unter 
½ Seite find aus gleichen Gründen 
bis ſpäteſtens LO uhr Vormittags, 


kleinere Anzeigen bis Nachmittags DD... [72 türf. dto. 
2 uhr gefälligſt aufzuliefern. 8 ee türk. Pflaumenmus 
= Neueste Musſchlag 1. Blife-Mafinel Neue Traubenroſinen = 
Später als zu feſtgeſetzten Zeiten | L. Majunke, Alffädt. Markt 20.| „ Schaalmandeln Ein jüngerer Schreiber 
eingehende Inſerate müſſen für die am Buchhandlungs- „ Preißelbeeren kann ſofort eintreten 


nächſten Tage erſcheinende Nummer 
zurückgeſtellt werden. 
Hochachtend 


Weihnachts-Katalog 


Empfehlenswerter G 


Friedrich Andreas Dag 
in Gotha. 


für den Vertrieb des „Neuen Bürgerlichen 
Geſetzbuches“, beſonders gut ausgeſtattete, 
dilligſte und ganz konkurrenzloſe Ausgabe, 
ſofort gei 
dem patxiotiſche Werke, billigere und theure. 
Offerten unter B. M. 15 lagernd Poft- 


zur Rede, daß er auf eine Anzeige des Gorski hin 
für ſeinen ſchulpflichtigen Sohn eine Geldſtrafe von 
etwa 18 Mk. habe bezahlen müſſen. Dabei ließ Le⸗ 
wandwski die Bemerkung fallen, daß Gorski von dem 
Gelde nichts haben ſolle, daß er vielmehr für jedes 
bezahlte „Dittchen“ einen Stockhieb erhalten werde. 
Gorski ſuchte mit den Leuten friedlich auseinander zu 
kommen und ging ruhig feines Weges weiter. Plötz⸗ 
lich wurde er von 2 Perſonen, in denen er die beiden 
Angeklagten erkannte, überfallen und mit Stöcken arg 
mißhandelt. Kruſchinski räumte die Anklage mit dem 
Bemerken ein, daß Lewandowski ihn zu der Mißhand⸗ 
lung des Gorski überredet habe. Lewandowski beſtritt 
nicht nur dies, ſondern überhaupt, an einer Mißband⸗ 
lung des Gorski ſich betheiligt zu haben. Der Gerichts⸗ 
hof hielt die beiden Angeklagten indeſſen im Sinne 
der Anklage für überführt und verurtheilte den Le⸗ 
wandowski zu 2 Jahren Gefängniß, den Kruſchinskt 
zu 6 Monaten Gefängniß. Mit Rückſicht auf die 
Höhe der Strafe und den damit begründeten Flucht⸗ 
verdacht wurde Lewandowski ſofort verhaftet und in 
das Gefängniß abgeführt. — Wegen Körperverletzung 
hatte ſich ferner der Arbeitsburſche Michael Ty⸗ 
niecki aus Culmſee zu verantworten. Er miſchte 
ſich am 23. Oktober d. Is. in eine Prügelei, die 
mehrere Jungen unter ſich mit Ruthen ausführten. Auf 
eine verletzende Bemerkung des Angeklagten verab⸗ 
reichte ihm der Schulknabe Konſtantin Przymorski 
aus Culmſee einen Ruthenhieb über den Rücken. 
Tyniecli griff hierauf zum Meſſer und ſtieß bafielb- 
dem Przymorski in die Seite. Wegen dieſer Körper⸗ 
verletzung wurde er zu 4 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter 
Michael Schulz, ohne feſten Wohnſitz, wegen 
Diebſtahls im wiederholten Rückfalle verhandelt. 
Schulz wurde eines Abends im Oktober d. Is. von 
dem Kaufmann Kaliski hier dabei betroffen, wie er 
eine mit Heringen gefüllte Tonne am Krankeuhauſe 
vorbei wegwollte. Er hatte die Tonne aus dem vom 
Kaufmann Sakriß gepachteten Speicher am Junkerhof 
geſtohlen. Schulz wurde mit 9 Mo naten Gefängniß 
beſtraft. 

— Temperatur um 8 Uhr Morgens: 
7 Grad Wärme. Barometerſtand 27 Zoll 7 Strich. 


— Wafferftand der Weichſel 0,42 Meter. 


Kleine Chronik. 


Sein 50jähriges Freimaurer⸗ 
jubiläum feierte kürzlich König Oskar von 
Schweden, aus welchem Anlaß außer ſämmtlichen 
ſchwediſchen Logen Abordnungen der Groß⸗ 
logen in Deuiſchland, Norwegen und Dänema k 
erſchlenen waren. Auf die Aoreſſen der aus⸗ 
ländiſchen Freimaurer, die von den Wortführern 
der Abordnungen verleſen wurden, antwortete 
der König in der betreffenden Landesſprache. 

Weberſtreik in Krefeld. Nach⸗ 
dem eine von etwa 2300 Webern beſuchte Ver⸗ 
ſammlung beſchloſſen hatte, auf die Entſcheidung 
der ſtreikenden Arbeiter der Firma Engländer 
nicht einzuwirlen, traten die Fabrikanten von 
47 Webereien zuſammen und beſchloſſen, ſämmt⸗ 
lichen Arbeuern auf 14 Tage zu kündigen und 
nach Ablauf dieſer Friſt die Fabriken zu 
ſchließen, wenn die Ausſtändigen obiger 
Firma zu dem heutigen Lohnſatze die Arbeit 
nicht wieder aufnehmen. Angeſichts der gezen⸗ 
wärtig guten Lage des Seidenſtoffgeſchäftes 
werden obige Beſchlüſſe für die ganze nieder⸗ 
rheiniſche Webſtoff nduſtrie von ſchwerwiegendſter 
und unheilvollſter Bedeutung fein. 

»Ein Zeichen der Zeit. Auf einer 
Delegirten⸗ Berfammlung der Genoſſenſchaft 
deutſcher Bühnenangehöriger in Berlin wurde 
auch über die Noihwendigkeit der Feſtſetzung 
einer Minimalgage verhandelt. Dadei verlas 
ein Redner aus einer Berliner Zeitung ein In⸗ 
ſerat folgenden Inhalis: „Eine Dame ſucht 
einen Mäcen, um ein Engagement an einem 
Theater in Berlin ohne Gage annehmen zu 
können.“ 

Vom Herrn Profeſſor. In dem 
kleinen ſchleſiſchen Städichen W. fand kürzlich 
die Entlafjung der Abiturienten ſtatt. Wie 


> Laureol, wS 


vollkommenſte beſte Pilanzenbutter, 
ſowohl für Milch⸗ als auch für Fleiſch⸗ 
ſpeiſen verwendbar, geſchützt durch 
Reichspatent Nr. 79766. 


Backen, Braten, 

Laureol kate and Bann N 
„ w 0 en 
Laureol Waſſer geben, — er⸗ 
ſetzen „/ Kilo Laureol 
1 Kilo Butter oder Fett. 


üblich, machten auch diesmal die jungen Leute, 
bevor ſie W. auf immer verließen, den Lehrern 
des Gymnaſiums ihre Abſchiedsbeſuche. Der 
eine der Herren Profeſſoren gab ihnen bei 
dieſer Gelegenheit in bemegtem Tone das er⸗ 
mahnende Wort mit auf den Weg: „Gäh'n 
Schie mit Gott und machen Schie die Entrec- 
thiere zu.“ 

* Auffallende Freiſprechung. 
Der 17jährige Gymnaſialſekundaner und Sohn 
des in Düſſeldorf wohnenden penſtonirten 
Oberſten Freiherrn v. Maſſenbach hatte ſich am 
Dienſtag vor der dortigen Strafkammer wegen 
der Entwendung zweier Fahrräder zu verant⸗ 
worten. Der jugendliche Angeklagte war zwar 
geſtändig, die Diebſtähle ausgeführt zu haben, 
doch lautete das übereinſtimmende Urtheil der 
ärzllichen Sachbverſtändigen dahin, daß der 
junge Menſch geiſtig anormal ſei, daß er die 
That im Zuſtande der Unzurechnungsfähigkeit 
begangen, und daß ihm das Bewußtſein ſeiner 
ſtrafbaren Handlungsweiſe völlig gefehlt habe. 
Auf Grund dieſer Gutachten lautete das Urtheil 
auf Freiſprechung. 
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Ueneſte Nachrichten. 


Kattowitz, 12. Dezember. Die „Katto⸗ 
witzer Zeitung“ meldet: Auf der Czeladz⸗Grube 
bei Sosnowice an der ruſſiſch⸗ preußiſchen 
Grenze fird heute durch ausſtrömenden Dampf 
ſechs Bergleute getödtet und vier ſchwer ver⸗ 
brüht worden. Das Unglück geſchah unter 
Tage. 

Stockholm, 12. Dezember. „Dagens 
Nyheter“ zufolge hätten im geſtrigen Miniſter⸗ 
rathe die norwegiſchen Miniſter verlangt, daß 
der König nicht nur einen Erlaß unterſchreibe, 
durch welchen der Beſchluß des Storthings b:- 
treffend die Einführung der reinen norwegiſchen 
Flagge als Geſetz veröffentlicht, ſondern auch, 
daß das Geſetz durch den Miniſter des Aut- 
wärtigen an die Konſuln mitgetheilt würde. 
Das Blatt fügt hinzu, im Falle der König das 
Verlangen nicht erfüllen würde, würden die 
norwegiſchen Miniſter ihre Portefeuille dem 
Könige zur Verfügung ſtellen. 

Chriftianta, 12. Dezember. Der König 
hat erklärt, den vom Storihing gefaßten Be: 
ſchluß, betreffend die Einführung der rein nor⸗ 
wegiſchen Flagge nicht zu ſanktioniren. Gleich⸗ 
wohl ſoll der Beſchluß infolge des Artikels 79 
der Verfaſſung als Geſetz veröffentlicht werden. 
Die Bekanntmachung des Geſetzes iſt ſchon aut- 
gefertigt. 

Madrid, 12. Dezember. Das Kabinett 
wird ſich ohne Perſonalveränderungen der 
Kammer vorſtellen und wegen Abtretung der 
Philippinen die Votirung eines Indemnitäte⸗ 
geſetzes ohne vorherige Diskuſſion verlangen. 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Friedrich Kretschmer in Thorn. 


Handels⸗ Nachrichten. 


Amtliche Notirungen der Danziger Börſe 
vom 12. Dezember. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer den notirten Preiſen 2 M. per Tonne ſoge⸗ 
nannte Faktorei⸗Proviſton uſancemäßig vom Käufer an 


den Verkäufer vergütet. 

Weizen: inländ. hochbunt und weiß 750 bis 
777 Gr. 160-165 M., inländ. bunt 713 bis 
766 Gr. 152—161 M., inländ. roth 729 —745 
Gr. 155—156 M. bez. 

Roggen: inländiſch grobkörnig 679—747 Gr. 140 
bis 142 M. 


ich ein geehrtes Publikum, 


Laureo leicht verdaulich; für 

w Bitte zu verlangen let 
gratis und grano. Laureol bergeſtellt unter Aufſicht 
HHlustrierter Sr. Ehrw. Deren Rabb. 

e Buttenwieſer ) Straß 


burg i. E. 
Verkaufsstellen an allen grösseren Orten. 
General⸗Depot für Deutſchland: 
M. M. Rapp, Frankfurt a. Main. 
In Thorn unverfälſcht nur in der 
| | Wurftwaarenfabrit von J. Schachtel, 
Schilerſtraße zu haben. 


Neue Kath. Pflaumen 


Verzeichnis 


„Jod Festgeschenke 


aus dem Verlage von 


ſowie ſämmtl. Colonialwaaren 
zu den billigſten Preiſen bei 


Heinrich Netz. 
Kaiſtrauszugmehl 


aus der Königlichen Mühle Bromberg 
offerirt E. Nieklaus, Piaske. 


Reisende 


Nähen unentgeltlich erlernen. 


ucht. Hoher Verdienſt. Außer⸗ 


Henkel’s 


ſeit 20 Jahren bewährt als 
beſtes und billigſtes Waſch⸗ und Bleichmittel. 


Henkel & Cie., Düsseldorf. 


Culmerstrasse 4, I. 
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Ein junges Mädchen 
kann das Schneidern, Zeichnen und Jackett · 

Frau Borsch, Brückenſtr. 29. 


Möblirtes Zimmer, 
Kab. m. Burſcheng., pt., Culmerſtr. 11 3. verm. 


Gerſte: inländ. große 680 Gr. 135 M., tranfito große 
638-656 Gr. 91—101 M,, tranſito kleine ohne 
Gewicht 83 M. 

Hafer: inländiſcher 124—126 M. 

Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 

Kleie per 50 Kilo Weizen- 3,75—4,15 M., Roggen⸗ 
4,15 M. bez. 


Telegraphiſche Vörſen · Depeſche 
Berlin, 13. Dezember. Fonds: ſchwach.] 12. Desbr. 


Ruſſtſche Banknoten 216,20 216,2) 
Warſchau 8 Tage 215,15 215,70 
Oeſterr. Banknoten 169,30 169,30 
Preuß. Konſols 3 pCt. 94,50 94,60 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 101,25 101,50 
Preuß. Konſols 3¼ pCt. abg. 101,25 101,25 
Deutſche Reichsanl. 3 PCt. 94,00 94,20 
Deutſche Reichsanl. 3½ pCt. 101,25 101,30 
Weſtpr. Pfdobrf. 3 pCt. neul. I. 90,75 90,75 
o. „ 3½ pCt. do. 98,40 98,40 
Poſeuer Pfandbriefe 3½ pCt. 98,10 98,10 
= 5 4 pt. 101,60 fehlt 
Boln. Pfandbriefe 4½ pCt. fehlt 100,00 
Türk. Anl. O. 27,30 27,30 
Italien. Rente 4 pCt fehlt 94,00 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 92,30 92,40 
Diskonto⸗Komm.⸗Auth. excl. 195,40 195,40 
Harpener Bergw.- Akt. 175,40 176,70 
Rordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 125,00 125,00 
Thorn. Stadt⸗Aaleihe 3½ pCt. fehlt fehlt 
Weizen: Loco New⸗Pork Okt. 75%, 75% 
Spiritus: Lolo m. 50 M. St. 58,00 fehlt 


5 „ „ 70 M. St. 38,60 39,00 


Spiritus Depeſche. 
v. Portatius u. Grothe Königsberg. 13. Dezember. 
Loco cont. 70er 39,50 Bf., 38,90 Gd. —,— bez. 
Nopbr. 3950 „ 3850 „ 
Dezbr. 41.00 „ 39.00 „ 


U * 
38 70 „ 


Schwarze 


Seidenstoffe 


folidefte Färbung mit Garantieſchein für gutes 
Tragen und Haltbarkeit. 


Direkter Verkauf an 
Private porto⸗ und zollfrei in's Haus zu wirkl. 
Fabrikpreiſen. Tauſende von Anerkennungs⸗ 
ſchreſben. Muſter franco auch von weißer und 
farbiger Seide. 

Seidenstofi-Fabrik:Union 


Adolf Grieder & Cie. Zürich (Schwe 


önigl. Hoflieferanten. 


nn 
YrsfürPeihuanten 
1898 kommt in den 
biefigen Niederlagen die 
allbeliebte Döring's 
Seife mit der Eule in 


ihrer prachtvollen Aus⸗ 


und Eleganz 


hocheleganten Cartons I tiſch, nützlich und will⸗ 
zum Verkauf. kommen iſt. Je⸗ 
— Wir machen der Weihnachts 
alle Haus⸗ Carton enthält 
frauen, Herr⸗ 3 Stück ächte 
ſchaften, die Döring's Seife 


Damen⸗ und 
Herrenwelt auf Diefejtn allen unſeren Ber 
günſtige Gelegenheit aufs kaufsſtellen zu haben und 
merkſam und betonen, koſtet trotz der hübſchen 
daß ſich an Cartons keinen Pfennig 

die diesjährigen Cartons] mehr, wie ſonſt. 
2 — 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng 
in Berlin W, Charlottenſtr. 21, in Königsberg, Kneiph. 
Langg. 6, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angeſtellten; die ihr verbündete The Brads treet 
Company in den Vereinigten Staaten, Canada und 
Auftralien 91 Bureaus. Tarife poſtfrei. 


— 


. das Stück 25 Pfg., hoch- 
ämmererz fein parfümirt, ist die beste 
S re 5 rg seem 2 

0 en täglichen Toilette-Ge- 

‚Fettseife 61548 brauch, selbst kleinen Kin- 
dern zuträglich. Verkaufsstellen durch Plakate kenntlich. 


Äusserst sparsam im Verbrauch daher billig. 
— Goldene Medaille Leipzig — 


Hiermit die ergebene Anz ig, daß ich mein 
Colonialwaaren- u 
Deſtillation, Wein⸗ 


nach meinem neuerbauten Geſchäftslokale verlegt 
aſſortirt und din ich durch größere Einrichtung v 
Art in den Stand geſetzt, den weitgehenoſten Anforderungen zu genügen. 

Für das mir in meinem alten Lokale geſchenkte Vertrauen beſtens dankend, bitte 
mir daſſelbe such im neuen ö 
ſichere ich nach wie vor ſtets ftrengfte Reellität und prompteſte B dienung zu. 


und Delikateſſen⸗Geſchäft, 
u. Cigarrenhandlung 


habe. Mein Waarenlager iſt vollſtändig 
wie Neueinführung von Delikateſſen aller 
Lokale entgegenzubringen und 
Hochach ungsdoll 


P. Begdon. 


* * * * 
Billig! Billig! 
Jeden Dienftag und Freitag bis Mittag 
im Rathhausgewölbe 8, vis-A-vis Cop⸗ 
pernſcus⸗Denkmal, großer Verkauf von 
Bürſtenwaaren aller Art, jowie Wäſche⸗ 
leinen, Scheuertüch., Fußmatten Hand- 
tuchhalter, Salon, Eck., Rauch⸗ und 
Bauerntiſche und vieles Andere empfiehlt 
R. Lipke, Bürftenfabrikant, 
Mocker. 


Statt jeder beſonderen Meldung! 

Heute früh 3½ Uhr entriß uns 
nach langem ſchweren Leiden der 
Tod unſer geliebtes Töchterchen 


Gertrud. 


Dieſes zeigen tiefbeträtt an 
M. Grünbaum und Frau. 


Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordueten⸗Erſatzwahl der II. Ab⸗ 
theilung hat keiner der Gewählten die 
abſolute Majorität erreicht, ſo daß engere 
Wahl zwiſchen dem Herrn Rechtsanwalt 
Aronsohn und dem Baugewerksmeiſter 
Herrn Bruno Ulmer ſtattfindet, für 
welche der Termin am Montag, den 
19. d. Mts., von 10 bis 1 Uhr Vor⸗ 
mittags im Stadtverordnetenſitzungs 
ſaale bereits beſtimmt und befarnt gemacht 
iſt und zu welchem die Wähler der zweiten 
Abtheilurg hierdurch nochmals eingeladen 
werden. 

Thorn, den 12. Dezember 1898. 

Der Magiſtrat. 


Narpfen⸗Beſtellung 


erbitte bis zum 22. d. Monats. 
A. Kirmes. 
in junger, guter, ruſſiſcher 


> Windhund 
KU. iſt billig zu verkaufen. Wo? 


- ſagt die Expedition dieſer Zeitung. 


Ein Graupapagei, 


etwas ſprechend, mit u. auch obne Gebauer, 
Näheres bei Heinrich Netz. 


§. Kornblum. 


— . — 


Günſtigſte Gelegenheit 
Weihnachts⸗Einkäufe 
Triagtagen- u. Wollwaaren- 
Sngros-Seschäft 


I6 Breitestrasse 16 


vis-a-vis der Brückenstrasse. 
Normalhemden, gute Qualität, 1, 1.20, 1.40, 1.75, 2, 
9: 


iſt! zu verkaufen. 


K a 


Normal-Beinkleider 


Krimmer-Handschuhe 


AN — 


9 Flieder, Mohn, 


* 
IN 
N 


Camisoles für Herren und Damen 60, 80 Pf., 1, 


75 Pf., 1, 1.50, 2, 4 Mk. 
Tändelschürzen 15, 25, 30, 40, 50, 75 Pf., 1 Mk. 
Theeschürzen, hochelegaut garnirt, 1, 
Wirthschaftsschürzen 40, 60, 80 Pf., 1 Mk. u. ſ. w. 
Taschentücher in Battiſt mit bunter Kante Dtzd. 1.50 Mk. 


E Corſets, m 
Herren- Gravatten, 
Schleifen, Ballſhawls, 
Fächer, Schirme. 


P 39 


7 . 
7 Decorationsblumen: 


Rosen, Stiel u. Knespe, 5 Pf 
Georginen, 
Schneeball, Lilien, Nelken, 


hi Schafgarbe, Weidenkätzchen, Eichenstrauss. 


Begonienblätter in Sammt und Stoff ıc. 
4 in größter Auswahl zu billigſten Preiſen. 


Fasseeeesgedeseessegssideseeeeesseet 


S. Kornblum 


A. Grünberg's Nachf. 
16 Breitestrasse 16. 


Bekanntmachung. 


Die Pfarrſtelle an der unter unſerem 
Patronate ſtehenden neuſtädtiſchen evan⸗ 
geliſchen Kirchengemeinde iſt durch den Tod 
des bisherigen Inhabers erledigt und fol 
zum 1. Juni k. J. neu beſetzt werden. 

Die Stelle iſt mit einem feſten Gehalt 
von 4000 Mk. neben freier Dienſtwohnung 
ausgeſtattet. 

Bewerber um dieſe Stelle werden erſucht, 
ibre Meldungen unter Beifügung eines 
Lebenslaufs und der Zeugniſſe bis zum 
1. Februar k. J. bei uns einzureichen. 

Thorn, den 10. Dezember 1898. 

Der Magiſtrat. 


Postkarten-Albums 


sind stets 
passende 
Geschenke, 


Moderne Auswahl, 


Justus Wallis, 
Buch- u. Papierhandlg. 


Mein Gaſthaus 


will ich billig, bei 2000 Mk. Anzahlung, 


verkaufen. 
Loerke, Neu-Weißhof. 


Felnſſe Sührahmmargarine 


Marke „Triumph“ à Pfd. 60 Pfg. 
empfiehlt E. Szyminski. 


Ein geräumiges, leeres Zimmer 
als Comtoir zu vermiethen Brückenſtr. 4, I 


50, 3 Mk. u. ſ. w. 
1.20, 
1.60, 1.80 Mk. u. ſ. w. 


1.50, 2, 3 Mk. 


80 Pf., 1, 1.20, 1.50 Mk. 


Klee, Wofferrofen, 


SSS e S Se 


2 


Ans Dentfhlands größter Zeil, 


[mittwoch, den 14. d. Ats. 8½ Uhr Abends: 


Weihnachts- Preiſe! 


Selten günftige Kaufgelegenheit zu noch nie dageweſenen Preiſen bei reeller Waare. 
11 Coneurrenzlos billig. Coneurrenzlos billig!! 


se- Regenschirme 


für Damen und Herren. 
75 Pf. an] Neinſeidene Regenſchirme v. 4,25 M. an 
1.15 M. „ Doppelfarbige Negenſchirme 
1.45 M. mit farbigen Vordüren, geſlreift 
Haſbſeide Imperial⸗ oder karrirt, ſehr beliebte Ren- 
Regenſchirme v. 2.50 M. „ heit v. 2.75 M. an. 
Ein Posten zurückgesetzter Regenschirme für die Hälfte des früheren Werthes. 


Sonnenschirme 


Neuheiten 1899 Neuheiten!! 
Ball-, Promenaden- und Gesellschafts- 


Fächer 


von 50 Pig. an bis 200 Mark per Stück, 
BEE tanjende verſchiedenartige Deſſins, ME empfiehlt 


Thorner Schirmfabrik 


udolf Weissig, 
grücen- und Breitefiraße- Ede, 


baumwoll. Megenfdirme v. 
Gloria imitirt v. 
Gloria (Halb ſeide) v. 


Kalender 1899 


in allen Ausgaben 


bei E. F. Schwartz. 


Heute Dien tag,. 
den 13. Dezember 1898: 


Frische Wurst. 


Georg Vos®- 


Thorner Rathsteller. 


Morgen Mittwo 
von 9 Uhr Vermittags an: 


Königsberger Fleck. 


bin Vermögen 


FE EEE LER TIETEN 
kann fich jeder tüchtige Buchhandlungsreiſende 
verdienen, der unſer foeben erſchienenes 
Prachtwerk Bismarck⸗Muſeum mit der 
Gratiszugabe Bismarck Memotren ver⸗ 
treibt. Kein Werk hat jetzt eine gleiche 
Abſatzfähigkeit. Wir zahlen Proviſtonen von 
noch nie dageweſener Höhe. Man wende 


Schützenhaus Thorn. 


heute Abend 8 Uhr: 
Große vaterländiſche Leſtſpiele 


40 hiſtoriſche Aufzüge mit Dichtung und Muſik 
von Dr. Herm. Jahn, Major der Landwehr. 
Ausgeführt von ca. 60 Personen. 
Arrangirt von Direktor Robert Unger. 
Ates Nähere Anſchlag- und Cheaterzettel. 2 


Thierſchutz⸗Verein. 


Vortrag 
des Herrn Seminarlehrer a. D. Zerbe im kleinen Saale des 
Schützenhauſes über: 
Die Nothwendigkeit der 
Erhaltung der Vögel im Haushalte der Natur. 


Gäſte willkommen. Eintritt frei für jedermann. 
Der Vorſtand. |fih ſchleuntaſt an die Gejhäftsftelle des 
Bismarck Muſeum, Berlin W., 


DI ung 


schlo r 
J. Grollmann, re 


finden fofort dauernd Arbeit, 
g 5 Kunſt⸗ und Ban⸗Schloſſerei 
Goldarbeiter, 8. Elisabethstrasse 8. 
empfiehlt ſein überaus reich aſſortirtes Lager in: 


von 
Max Rosenthal, Thorn. 
in gut möblirtes Zimmer, 
Maffiv goldenen Damen- und SHerren-Aßrketten, auf 120 mit Penſion, zu nen 
0 — — aan mean FJächerketten, Brückenſtraſte 4 
„ goldenen Verkobungsringen, 
„ goldenen Armbändern, Vrochen und Ohrringen, Thorner Marktpreiſe 
„ goldenen Damen- und Herren- Ahren, 
Arillant-Ningen, Brilant-Armbändern, Vrochen u. Ohr- 


am Dienſtag, d. 13. Dezember 1898. 
Der Markt war mit Allem mittelmäßig 
beſchickt. 


Keese 


ringen, diverſen modernen Schmuckgegenſtänden in Gold, — 5 
ae farbigen Edelſteinen und Silber. Preis. 

Reiche Auswahl in Hochzeits⸗ und Pathengeſchenken. Kil 901 1. 

Neuarbeiten und Reparaturen, wie bekannt, ſauber u. billig. <> Raise, 4 a BER a 1 

S i Gh 

S. Grollmann, Etiſabethſtr. 8, Sammeifleie 2 

Karpfen . 180—— 

%% Siet h 

a9 11111777 Zander 4 1 40 dae 

Hechte 70-480 

Breſſen . — 501— 80 

Maränen 1 kei —— 

+ Puten Stück | 350] 425 

All Gänſe ar 350—— 

kmeine en en⸗ I 1 8 Paar 350 450 

1 * Hühner, alte Stüc | 110] 1160 

junge Paar 1— 150 

Gegründet 1833. ZU Stuttgart. Reorganifirt 1855. Er * 5 — 

j j Stück 

Lebens-, Renten- und Kapitalversicherungs-Gesellschaft Butter 2 160 2/60 

auf Gegenſeitigkeit, unter Aufſicht der Kgl. Württ. Staatsregierung. Eier Schock 340] 3/60 

Aller Gewinn kommt ausſchließlich den Mitgliedern der Anftalt zu gut. ] Kartoffeln Zentner 170 190 

a vVerſicherungsſtand ca. 43 Tauſend Policen. EM Heu = 2600 2,65 

Nähere Auskunft, Proſpekte und Antragsformulare koſtenfrei bei den Vertretern. u x 2— Fe 

In Thorn: Max Gläser, Hauptagent, Eliſabethſtraße. 


— — ů 
Fur Börsen- H. Dandelsderichte, Nerlame: ſowie 


7 


I Iuferatentbeil verantw. E. Wendel⸗Thorn. 
Hierzu eine Leilage. 


Beilage zu No. 292 
horner © 


Mittwoch, den 14. Dezember 1898. 


Oberhof.“ 7 


man von E. Wild. 
Nachdr. verb. 
ie änderte ihre Geſinnungen auch nicht, 

s ſie die Mutter eines hübſchen, geſunden 

naben wurde. Im Gegenteile, jetzt erſt hatte 
te den rechten Grund gefunden, das ganze 

irbe ihrem Kinde zuzuwenden. 

„Für ſie ſelbſt beſaß das Geld ja keinen Wert, 
ſie wollte nur nicht, daß die zwei ihr verhaßten 
Schweſtern es haben ſollten — aber für ihr 
Kind wäre ſie noch mehr zu thun im ſtande 
geweſen. i 

Von dem Augenblicke, da das Kind zur 
Welt kam, verfolgte Johanna einen wohl über⸗ 
dachten Plan; immer mehr entfremdete ſie 
Eva dem Herzen des Vaters; auch über Minna 
wußte ſie ſo manches Nachteilige zu ſagen — 
ſie kam ja ſo ſelten, um nach dem Vater zu 
ſehen — daß der Grund zu dieſen ſeltenen 
Beſuchen in dem wenig freundlichen Empfange 
Johanna's lag, ahnte der alte Herr nicht. 

Willenlos ließ er ſich umgarnen, und willen⸗ 
los ging er auch in's Netz. 

Was er Niemand, nicht einmal ſeinen 
Söhnen anvertraut hatte, das vertraute er 
Johanna. 

Sie wußte, wie viel er Geld beſaß und 
daß er ein Teſtament gemacht hatte. 

Ueber den Inhalt desſelben ſprach er jedoch 
nicht, und Johanna wollte ihn nicht drängen, 
damit er keinen Verdacht gegen ſie ſchöpfe. 

Der alte Herr war trotz mancherlei kleiner 
Leiden ziemlich rüſtig und konnte noch 
Jahre leben. 

Bis dahin war es ihr gewiß gelungen, ihn 
zu einer Abänderung ſeines Teſtamentes zu 


bewegen. 

So rechnete Johanna, aber das Schickſal 
lam ihr zuvor und eines Tages fand man 
Herrn Holdhaus ſteif und unbeweglich in ſeinem 
Bette, der Schlag hatte ihn getroffen, ſein 
Leben zählte höchſtens nur mehr nach Stunden. 

Ewald ſandte ſofort nach dem Arzte, dann 
kam er noch einmal zurück und beugte ſich 
über den Regloſen. 

„Kennt Du mich, Papa?“ fragte er. 
Keine Antwort erfolgte. 

Die ſchweren Lider blieben geſchloſſen; nur 
ein leiſes heben und ſenken der Bruſt verriet, 
daß der alte Herr noch atme. 

Ewald richtete ſich auf und ſah ſeine Gattin an. 
„ Wir ſollten um Minna ſchicken.“ ſagte dieſe. 
Ewald machte eine abwehrende Bewegung. 

„Dazu iſt es noch Zeit,“ ſagte er, „wir 
wollen abwarten, was der Arzt ſpricht.“ 

Sie zuckte die Achſeln und ſchwieg. 

Ewald machte einige leiſe Schritte 
Fenſter und blieb dort ſtehen. 

Es war im Frühling, aber ein häßlicher, 
rauher Frühling. 

Die Blattknospen an den Bäumen waren 
noch nicht entwickelt, alles ah noch rauh, kahl 
und unwirtlich aus. 

Tags zuvor hatte es tüchtig geregnet, noch 
ſtanden überall die Pfützen und e de 


zum 


zogen ſchwere, blaugraue Wolken dahin. 

„Ein böſes Wetter,“ murmelte der Herr des 
Oberhofes halblaut vor ſich hin. 

Sein Blick irrte vom Fenſter zurück nach 
dem Bette des Vaters und von da nach 
dem ſchmalen Kabinete, das von dem Schlaf⸗ 
zimmer nur durch einen Vorhang getrennt 


war. 

In dem Kabinete befand ſich der Schreib' 
tiſch und die eiſerne Kaſſe 2 Er 
gr zu beiden trug der alte Herr ſtets 
er ſich. 

Johanna's kalte Augen folgten den Blicken 
des Gatten; ſie kannte ſeine Gedanken und 
ſie wußte auch, daß er ſich davor ſcheute, die⸗ 
ſelben laut werden zu lte 

„Der Arzt,“ ſagte ſie nach einer Pauſe 
als das Rollen eines Wagens hörbar ward. 

Ewald fuhr aus ſeinem Nachſinnen auf. 

„Schon! Wie iſt das möglich,“ rief er, 
„der Bote muß ihn unterwegs getroffen 
haben.“ 

Er ging 
nach wenigen 
zurück. 
„Die Unterſuchung war bald beendet; hier 
ließ ſich nichts machen — in höchſtens einer 
halben Stunde war alles vorbei. 

„Ich muß nach Hochberg,“ erzählte der Arzt, 
nachdem er einige Worte des Beileids ge⸗ 
ſprochen, „haben Sie noch keine Nachricht von 
dort? Geſtern Nachmittags wurde ich hinge⸗ 
holt. Herr Tremmingen iſt vom Pferde ge⸗ 


hinaus um der Arzt zu empfangen; 
Minuten ſchon kam er mit ihm 


| 


ſtürzt und hat ſich den Fuß gebrochen — es 
bat ſich heftiges Wundfieber eingeſtellt, ſo daß 
ich fürchte, Herr Tremmingen wird eine böſe 
Nacht gehabt haben. Deshalb machte ich mich 
auch heute früh gleich auf den Weg. 

Die arme, junge Frau! — Sie war 9 
geſtern ganz verzweifelt über den Unfall des 
Gatten, wenn ſie nun noch die Trauerbotſchaft 
erhält daß Herr Holdhaus im Sterben liegt — ſie 
iſt doch recht zu bedauern!“ a 

Johanna war ſehr blaß, als ſie ſagte: „Das 
iſt zu viel des Unglückes auf einmal! Wir 
wußten noch nichts von dem Unfall des 
Schwagers. 

Halten Sie ſeinen Zuſtand für gefährlich?“ 

Der Doktor, ein noch junger Mann, hob ein 
wenig die Schultern. 

„Gefährlich wäre zu viel geſagt, aber gerade 
zum beſten ſteht es nicht. Nun, Herr Trem⸗ 
mingen iſt jung und kräftig, da läßt ſich das 
beſte hoffen.“ 

„Das wollen wir auch,“ ſagte Johanna 
heftig; „nicht wahr, Herr Doktor, Sie ſorechen 
wieder bei uns vor, wenn Sie von Hochberg 
zurückfahren?“ 

„Gewiß, das war ohnehin meine Abſicht,“ 
lautete die Antwort, dann empfahl ſich der 
Arzt. Ewald gab ihm das Geleite. 

Als er wieder eintrat, lag eine finſtere Wolke 
auf ſeiner Stirn. N 

„Weißt du etwas davon?“ fragte er ſeine 
Frau leiſe und haſtig, „Otto ſoll hier in der 
Gegend ſein? Der Waldhüter erzählte mir ſo⸗ 
eben, er habe geſtern Papa und Otto bei der 
Rotbuche ſitzen ſehen. Der Weg zur Rotbuche 
iſt Papa's Lieblingsſpaziergang, das weiß 
Otto und er wird ihm dort aufgepaßt haben. 


Gewiß hat er wieder Geld haben wollen, die⸗ 


ſer Menſch iſt unerſättlich!“ 
„Ob er Geld bekommen, das wird ſich 
zeigen,“ entgegnete Johanna eintönig. a 
Es widerſtrebte ihr doch, am Sager des 
Sterbenden von allen dieſen Dingen zu 
ſprechen. 


ſeitwärts. 

Die junge Frau trat an das Bett des 
Kranken; ſie beugte ſich über ihn und horchte 
ängſtlich auf ſeinen Atem. 

Ein plötzlicher Schauer faßte ſie. 

„Ewald,“ ſchrie ſie auf; „komm hierher, 
fürchte, Papa iſt tot.“ 


Mit einem Satze ſtand Ewald bei 


Bette, auch ihn durchſchüttelte ein Schauer und e 


| 


ſein Gewiſſen machte ihm Vorwürfe. 

Lauge, lange blieb er über den ſtarren 
regloſen Körper geneigt, dann richtete er ſich 
langſam auf. 

„Er iſt tot,“ ſprach er im Flüſtertone, „tot 
— ohne ein Wort des Abſchiedes iſt er von 
uns gegangen.“ 

Johanna war in die Kniee geſunken; mit 
bebenden Lippen ſtammelte ſie ein kurzes 
Gebet. 


doch ſchwer bedrückt. 


der Thüre. 
Da hielt ſie der Arm des Gatten zurück, mit 

finſteren Blicken ſah Ewald fie an. 

„Wohin?“ fragte er, „es braucht noch Nie⸗ 

mand zu wiſſen, daß das unabwendbare einge⸗ 

treten iſt.“ 
Johanna ſah ihm forſchend in's Geſicht. 
„Ah, ich verſtehe,“ 

„ehe jemand von Hochberg kommt.“ 
Ewald nickte. 
„So komm.“ 


Sie ging ihm 


— r 


voran in das Kabinet, nicht 


„Ich habe ſie 
men,“ erklärte ſie, „und nun raſch, 
kommt.“ 


Schreibtiſchfach. 
ein Brief mit Otto's Handſchrift. 
alſo doch hier geweſen!“ 

Haſtig überflog er das Schreiben, 
die ewige Bitte um Geld — und 


ihr doch großen, 
Vielleicht mochte auch Ewald dieſen Gedan- 
ken haben, denn er verſtummte und wandte N beriae zurück, 


ich“ Suſy weinte mit ihr und betrauerte den 


dem] Zeit, 


| 


Sie konnte nicht weinen, aber ihr Herz warf kein Teſtament vorgefunden habe, an Bargeld 


Von Furcht getrieben ſchnellte fe mit einem der Geſchwiſter kaum einige hundert Thaler 
Male empor und machte eine Bewegung nach | kommen würden. 


ſagte fie nach gelegene 


heute früh zu mir genom- „nun, wie Du 
ehe man kann da gar nicht mitreden, denn mich haben 


Mit zitternden Fingern öffnete Ewald das 
Das erſte was ihm in die Hände fiel, war 
„O, ich wußte es ja,“ zischte er, „Otto iſt 


natürlich, 
nur gleich Inicht woher, der P 


tauſend Thaler — jene Exiſtenz jiche auf dem 
Spiele — und dann — die Bitte ihn bei dem 
Rathauſe zu erwarten — das war alſo geſtern 
geſtern — Ewald knirſchte mit den Zähnen 
— „der Brief iſt nicht durch die Poſt beför⸗ 
dert worden,“ ſagte er — „deshalb wußte ich 
auch nichts davon — o, Otto iſt diesmal ſehr 
ſchlau zu Werke gegangen!“ 

Johanna ſagte gar nichts, ſie zitterte an 
allen Gliedern und lauſchte immer nach dem 
Zimmer des Toden. 

Das ungeheuerliche, herzloſe ihres Vorgehens 
ward ihr erſt jetzt ſo recht klar; aber es war 
an kein Zurückgehen zu denken, denn hinter ihr 
ſtand der Gatte mit ſeinem eiſernen Willen, 
er ließ nicht ab, das wußte ſie genau. 


nehmen und Otto nannte 
Aufenthaltsort. 

Weiß der Himmel, 
ſteckt! 

Otto iſt nicht immer wahr und aufrichtig 
gegen mich Eva, er muß immer etwas heim⸗ 
liches haben. Morgen gehe ich zu ſeinem 
Chef,“ rief die kleine Frau entſchloſſen, „ich 
muß den wahren Sachverhalt erfahren.“ 
Heute war ſie gegangen und Eva harrte 
ihrer Wiederkehr. 

Es waren keine erfreulichen Gedanken, denen 
ſie nachhing. 

Das Leben fing an ſo ſchwer, ſo ſchwer zu 
werden, und doch war ſie noch jung — kaum 
zwanzig Jahre alt. 


auch nicht ſeinen 


was wieder dahinter 


en ee en Se me are öffnen, damit Eva ungeſtört ſitzen bleiben 
könne — im Vorraume erklang ihr leichter 
Schritt — unwillkürlich richtete ſich Eva in 
ihrem Seſſel empor — Suſy trat ein — ver⸗ 
ſtört, bleich, mit blitzenden Augen. 

Diesmal kannte ſie keine Schonung für die 
kaum Geneſene — mit einem zornigen Laut 
Hut und Mäntelchen abwerfend, ſetzte ſich die 
junge Frau erſchöpft Eva gegenüber. 

„Da haben wir's,“ ſtieß ſie atemlos hervor 
— „o, mir ahnte doch gleich nichts gutes. 

Durchgebrannt iſt mein Herr Gemahl, ganz 
einfach durchgebrannt.“ 

„Um Gotteswillen, das iſt doch nicht möglich,“ 
unterbrach fie Eva entſetzt. 

„O doch! Otto iſt zu ſolchen Dingen fähig 
den kenne ich gut genug,“ höhnte Suſy, „in 
dem Vankgeſchäfte wiſſen fie ſchon ſeit Wochen, 
nichts mehr von ihm; er wurde im vorigen 
Monate „einiger kleiner Unregelmäßigkeiten 
wegen,“ wie mir fein Chef ſagte, entlaſſen. 

Weiß der Himmel, wo er ſich jetzt herum⸗ 
treibt, zu uns kommt er nicht zurück, darauf 
möchte ich Gift nehmen.“ 

„Das iſt ja ſchrecklich.“ jammerte Eva mit 
gerungenen Händen. 

Suſy ſprang auf 
Gänge durch's Zimmer, dann blieb? fie vor 
dem bitterlich ſchluchzenden Mädchen ſtehen. 

„Mach' dir nichts d'raus,“ ſagte ſie ſanfte 
„in dieſen Verhältniſſen hätten wir doch ni 
auf einen grünen Zweig kommen können. 
Allein wird ſich Otto leichter fortbringen — 
und ich — nun, ich muß eben wieder zu 
meiner Kunſt zurückgreifen.“ 

„Zu deiner Kunſt ?“ fragte Eva mit betroffe⸗ 
nem Staunen. 

„Na, freilich! Jetzt braucht man vor dir 
kein Geheimnis mehr zu haben. Als ich hei⸗ 
ratete, war ich Schauſpielerin — Naive —und 
ich ſage dir, ich habe gar nicht ſchlecht geſpielt. 
Du ſiehſt mich ja mit furchtbar großen Augen 
an, iſt denn etwas ſo gar ſchreckliches dabei? 

Mein Vater war Kunſthändler, wir lebten, 
in ſehr angenehmen Verhältniſſen, denen ſein 
raſcher Tov leider ein Ziel ſetzte. 

Mama konnte das Geſchäft nicht weiter 
führen, es mußte verkauft werden, ei entliches 
Vermögen war nicht viel da — ich mußte 
daran denken, irgend einen Beruf zu ergreifen. 
So bildete ich mich denn zur Schauſpielerin 
aus und betrat die Bühne mit guten Erfolg. 

Mama ſtarb, ich ſtand allein da — ich 
lernte deinen Bruder Otto kennen — er gefiel 
95 — ich entſagte der Kunſt und wurde ſeine 

rau. 

So, nun weißt du alles, und jetzt wollen 
55 überlegen, wie wir unſere Zukunft geſtalten 
önnen.“ 


In den Straßen der Großſtadt wogte ein 
reges Leben und Treiben, die laue Luft, der 
glänzende Sonnenſchein lockten alles in's Freie. 

An den Straßenecken wurden duftende Veil⸗ 
chenſträuße feilgeboten, fröhliche Kinder tum⸗ 
melten ſich munter umher, es ſchien, als hätte 
alles heute an dieſem ſchönen Frühlingstage 
Feierkleider angezogen. 

Eva ſaß bleich und matt in dem großen 
Lehnſtuhle, den ihr Suſy an das geöffnete 
Fenſter gezogen. 

Sie war lange 
Wochen. 

Eine Erkältung, die ſie anfänglich nicht be⸗ 
achtet, hatte ſchlimme Folgen für ſie gehabt. 

Jetzt war ſie wieder geſund, aber ſie 
fühlte ſich ſo müde, ſo müde, geiſtig und kör⸗ 
perlich. 

Suſy hatte ihr den Tod des Vaters ſcho⸗ 
nend beigebracht, ſie hatte das mit ſo viel 
Zartſinn gethan, daß Eva ihr wirklich dankbar 
afür war. 

So ſehr ſie der Heimat, dem Vater ent⸗ 
fremdet worden, der Tod des letzteren brachte 
tiefen Schmerz. 

ihre glücklich verlebten Kin⸗ 
da noch ihr gutes Mütterlein 
am Leben — ach, damals war auch der Vater 
gut und liebevoll zu ihr geweſen — das alles 
hatte ſich erſt ſeit dem Tode der Mutter ge⸗ 
ändert — das letzte Band war nun zerriſſen, 
das ſie noch an die Heimat gekettet. 


krank geweſen, volle drei 


Sie dachte an 


Schwiegervater aufrichtig, wohl nicht für lange 
dann begann ſie ihr altes Lied wieder 
apa war ungerecht, er hatte ſich ſtets zu 
viel von Ewald beeinfluſſen laſſen; du wirſt 
ſehen, wir bekommen von der Erbſchaft nichts, 
gar nichts,“ ſchloß ſie jedesmal in großer Er⸗ 
regung. 

Eva widerſprach nicht, ſie ſelbſt dachte ähn⸗ 
liches, nur fand ſie es jetzt herzlos, ſich an dem 
kaum geſchloſſenen Grabe des Vaters um Geld 
zu ſtreiten. 

Geſtern war ein 
kommen. 

Er teilte ihr in kurzen Worten mit, daß ſich 


Brief von Ewald ge⸗ 


und Wertpapieren aber ſo wenig, daß auf jedes 


Dieſe werde Eva pünktlich von den Gerich⸗ 
ten zugejtellt erhalten, dann ſei fie mit ihren 
Anſprüchen fertig. 

Mit einem bitteren Gefühle der Empörung 
hatte Eva den kalten, in gehäſſigem Tone ge⸗ 
chriebenen Brief beiſeite gelegt. 

Was ſie dachte, mochte ſie nicht ſagen, aber 
Sufy ſchrie: „Das fie Betrug, es müſſe mehr 
da geweſen ſein, man müſſe es auf einen Pro⸗ 
zeß ankommen laſſen.“ 

„Nun,“ entgegnete Eva feſt, „dazu habe ich 


Eva trübe, „was kann ſie uns denn bringen 
als Unglück und wieder Unglück; ach Sufy, ich 
habe längſt zu hoffen aufgehört!“ — und das 
Mädchen brach in ein bitteres krampfhaftes 
Schluchzen aus. 


ohne zuvor einen ſcheuen Blick nach dem Toden weder die Mittel, noch auch die Luft. Ich! „Na, das fehlte noch,“ rief die junge Frau 
geworfen zu haben. werde meinen Weg ſchon allein zu finden] ungeduldig; „nur nicht verzagen, den Kopf in 
„Die Schlüſſel? Wo ſind die Schlüſſel?“ wiſſen — der Oberhof war für mich keine die Höh' — es wird ſchon wieder beſſer werden. 
brachte Ewald ungeduldig hervor. Heimat mehr von dem Augenblicke an, da mein as ſoll denn ich ſagen? Ich muß erſt 

Johanna griff in die Taſche ihres ein⸗ gutes Mütterlein die Augen für immer ge⸗ wieder ganz von vorn anfangen. Ein Glück 
fachen Hauskleides und gab ihm die ſchloſſen hat“ iſt's noch — mich — daß ich neulich einem 
Schlüſſel. „Du biſt des ſpöttelte Suſy, ehemaligen Kollegen begegnete. 


willſt, das iſt Deine Sache. Ich] Er iſt hier an einem größeren Theater be⸗ 
ſchäftigt — ich werde ihn aufſuchen — er 
muß mir raten, vielleicht kann er mir irgend⸗ 
wohin eine Empfehlung mitgeben.“ 

Und die kleine, hübſche Frau war mit einem 
Male wieder ganz Feuer und Flamme für 


ihre Kunſt. 


ſie ja im Oberhofe eigentlich nie anerkannt. 
tto iſt ſeit vierzehn Tagen auf einer Ge⸗ 

ſchäftsreiſe, ich weiß nicht einmal wann er 
zurückkehrt und kann ihm auch nicht ſchreiben, 
da ich ſeine Adreſſe nicht kenne.“ 

„Er ſchrieb dir doch vor einigen Tagen,“ 
ſagte Eva verwundert. 

„Ja, ein paar flüchtige Zeilen, ich weiß gar 

i ſtempel war nicht zu ent⸗ 


eigene Scheu vor ihr. „ 


FViortſezung folgt) 


r 


— 


tdentihen Zeitung. 


Jetzt hörte ſie Suſy draußen die Thüre 


und machte einige raſche 


„Unſere Zukunft, unſere Zukunft,“ murmelte 


Eva hörte ihr befangen zu, ſie hatte eine | 


2039 Gold- u. Silber-Gewinne 


Bekanntmachung. 
Die ſtädtiſche Sparkaſſe giebt Wechſel⸗ 
darlehne z. Z. zu 7% aus. 
Thorn, den 9. Dezember 1898. 
Der Sparkaſſen⸗Vorſtand. 


Polizei⸗Verordnung. 

Auf Grund der $$ 5 und 6 des Geſetzes 
über die Polizei⸗Verwaltung vom 11. März 
1850 (Geſetz⸗Sammlung Seite 265) und 


ä 
1 
Groſte Auswahl in 


Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 
(Geſetz⸗Sammlung Seite 232) wird hierdurch 
mit Zuſtimmung des hieſigen Gemweinde⸗ 
Vorſtandes für den Polizeibezirk der Stadt 
Thorn Folgendes verordnet: 

Einziger Paragraph. 

In dem ſtädtiſchen Petroleumſchuppen 
an der Hepnerſtraße, ſowie in eiuer Ent⸗ 
fernung von 5 m tft das Anzünden von 
Feuer oder Licht, das Rauchen, das Weg⸗ 
werfen brennender oder glimmender Gegen⸗ 
ſtände, insbeſondere von Cigarren, Cigar⸗ 
retten pp. verboten. 

Die Lagerräume dürfen nur bei Tages⸗ 
licht und nicht mit Laterne oder überhaupt 
mit Beleuchtungsgegenſtänden, Zünd materia · 
lien und dergl. betreten werden. 

Zuwiderhandlungen werden mit Geldbuße 
bis zu 9 Mark, im Unvermögensfalle mit 
verhaͤltnißmäßiger Haft beſtraft, falls nicht 
allgemeine Strafbeſtimmungen eine höhere 
Strafe begründen. 

Thorn, den 5. Dezember 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Billige Preiſe. TS 


i e ee ae bie “ur Herren-, Damen- und Kinderschuhen. 


Inh. B. Cohn. 


BAAAAAAAAAAAAHAAAAAA AA AA A| = 

Mechaniſche Schuhfabrik. 
Einzelverkauf 

gaderſtraße 20 — Gliſabethſtraße 15. 


_\AAAAAAAAAAA LK AAAAAA AA AL 


Weihnachts - Ausverkauf. 


Belzwaaren! 
Nur Neuheiten zu ſtaunend herabgeſetzten Preiſen. 
eine Parthie Bettvorlagen für den halben Preis. 


C. Kling, Breiteſtr., Eckhaus. 


Philipp Gllun achf. 


I. W. 4 10 000, 5000, 2500, 1000 Mk. etc, u. 61 erstklassige Damen- und Herren-Fahrräder 


VVV 


"UOILWOIUY-YISUM 


ſichtlich Beſtrafung zu gewärtigen. 
Thorn, den 5. Dezember 1898. 


Die Polizei- Verwaltung. 
Waſſerleitung. 


Die Aufnahme der Waſſermeſſerſtände 
für das Vierteljahr Oktober / Dezember be⸗ 
ginnt am 12. d. Mts. und werden die Herren 
Hausbeſitzer erſucht, die Zugänge zu den 
Wiſſermeſſern ſelöſt für die mit der Ab- 
leſung betrauten Beamten offen zu halten. 

Thorn, den 6. Dezember 1898. 

Der Magiſtrat. 


Größtes 
Lager in 
nur 

J. Qualität 


nommen. g ; 

Bel vorkommenden Rohrbrüchen, welche 
ſich im Straßendamm und in den Bürger⸗ 
Heigen zeigen, ſowie bei größeren Undicht⸗ 
heiten der Innenleitungen, wodurch ein Ab⸗ 
ſtellen des ſtädtiſchen Abſperehahns oder der 
Schieber in der Hauptleitung erforderlich 


werden am 17. December in der Königsberger Thiergarten-Lotterie verlost. Loose 4 1 Mk. 
11 Loose 10 Mk., Loosporto nach ausserhalb 10 Pf, Gewinnliste 20 Pf. extra, empfiehlt Leo Wolff, Königs- 
berg J. Pr., Kantstr. 2, sowie hier Oskar Drawert, N. Smolinski und die Expedition der Thorner Zeitung 
goldenen Herren Uhren von 50 bis 250 Mark, 
goldenen Damen⸗ÜUhren von 20 bis 100 Mark, 
ſilbernen Herren⸗ und Damen⸗Uhren, 
N Uhrketten 
für Herren u. Damen, 
Regulateuren. 
Armbändern, Broſchen ze. 
in reicher Auswahl und allen Preislagen. 
Rathenower Brillen u. Pincene. 
Louis Grunwald, Uhrmacher, Elisabethstr. 15. 
r EEE TEE ETEREHSTE ART 230% kauft man bis 
Schuh und Stiefel- 
(waren, ſowie echt 
ruſſ. Gummiſchuhe? 
Bei F. Fenske & Co., 
NC tu N 0 el dee fe 
ſowie Reparaturen ſofort 
und billigſt. 
Honigkuchenfabril 
3terrmann Ihomas, 
Xoflieferant Sr. Majestät des Kaisers und Königs, 
Allerhöchſte ee und Anerkennungen, ſowie vielfach pramiirt 
empfiehlt zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte ihren weltberühmten 
Honig- und Lebkuchen. 
Spezialität: 
* 
40000 Kathariuchen. ooo0 
Zu Weihnachtsſendungen nach dem In⸗ und Auslande eignen ſich beſonders meine 
überall äußerſt beliebten und ſchön ſortirten Honigkuchen in 
Präsentkisten 
8, 6 und 4 Mark 


empfehle mein großes Lager in 
Nickeluhren, Stahluhren, 
Wand u. Weckeruhren, gold. u. ſilbern. Ringen, 
Werkstatt für sorgfältig ausgeführte Reparaturen 

Weihnachten die billigſt. 
| Heiligegeiſtſtr. 17. 

—— —— bZgv ä——ä— t:. —2t½—t„tAH: — — — — b — e— é 

mit Ehrendiplomen, Ehreupreiſen, goldenen und ſilbernen Medaillen 
Anerkannt vorzügliche Qualität. 
au 10 A 
Beſtellungen hierauf bitte frühzeitig zu machen, damit prompter Verſand erfolgen kann. 


— — 


Täglich friſch, in ausgezeichneter Qualität: 


wird, erſuchen wir jede Meldung be⸗ 
ſonders bei Nachtzeit an den ſtädtiſchen 
(Betriebs) Arbeiter Schikorowski zu machen 
Meldeſtelle Leibitſcherſtr 37, 1 Tr. 
Thorn, den 6° Dezemder 1898. 
Der Magiſtrat. 


Für Modiftinnen u. Schnei- V 
2 derinnen bieten die noch vor⸗ * 


handenen Stempel 


\ Belähen.Sleiderfnöpfex, e 
N ſeltene Gelegenheit, zu Spottpreiſen x N Bali‘ „ 5 


aus den Reſtbeſtänden von 


EN N 
1 J. Keil, Leglerstragse, 4 
AN au kaufen. IN 


Ausverkauf 


- 8 Coppernicusstr. 8. 
(ecke Seglerſtraße.) 

Günſtigſte Gelegenheit 
zu Weihnachtseinkäufen. 


S 
= 
5 
2 
23 


„ Majliven 
1 „ ſchwere 


Behandlung, wie echtes 8 rn 1 L 
Silber zu putzen. wenn die Begenfände 
wir uns hiermit öſſentlich, den erhaltenen Betrag d 


eſtellungen nur gegen Nachna 
Mi rg 


Vorzügl. 


Ohne Anzahlung! . 


Weihnachts - Geschenk! 


Meyer- und Brockhaus - Lexicon 


und sämmtliche Classiker 
liefert complett bei 3 Mk. Monats - Raten. 
Off. unter B. 422 an die Exped. d. Ztg. 


1. April zu vermiethen. Keil. 


In meinem Hauſe Bader⸗ miethen. 
Rate 24 ift von ſofort oder 5 — 
ſpäter die III. 


Etage zu vermiethen. 
S. Simonsohn. 


>. Etage, Bacheſtr. 2, 


im Ganzen oder getheilt (5 und 3 Zimmer 
mit Küche und Nebengelaß) vom 1. April 
1899 zu vermiethen. Näheres 


Dr. Saft, Bacheſtr. 2. 


Die von mir noch jetzt bewohnte 


1. Etage, 
Baderſtraße 19, mit heller 
Küche iſt per ſofort oder per 1. April zu 
vermiethen. Georg Voss. 


erbauten Hauſe 


Neue Wallnüſſe, 
Sieil. Lambertnüſſe, 

r. ausgeſ. Marzipanmandeln, 
ff. Puderzucker, beſte Raffinade, 
hochfeine Succade 

= empfiehlt 
Heinrich Netz. 
100 friſch geſchoſſene Gut möbl. Wohnung 


fi 
per Stück 2,70 Mk., empfiehlt|an 1—2 Herren, eventl. mit Penſton, ſofort 
Haſen, P. Begdon. och zu vermiethen a 1, part 


u 


vw . — „Mexico“-Silber — 


illigen Preiſen abzugeben: 
er mit f. Stahl⸗Klinge, 


* 
„ HDeſſertmeſſer m. f. Stahlklinge, 
„  Detiertgabeln aus einem Stück, 
z. Suppen) 
ren uppenſchöpfer, 
6 _, berfilberte Meſſerbänke oder 2 hu Tafelleuchter, 


alſo 44 St. u nur 15 Mk. portofrei. 
Für geſtgeſchenke jeder Art 
in ho be En Are Atlas) für nur 20 Mark ſehr 
geeignet Silberputzpomade pro Dofe 30 4 (4 Dofen 1 ). 
me oder vorher. Einſendung 
n zu richten: An die Haupt⸗ 
N, Berlin, Oranienburger Str. 28. 


für fi 


Dr.Warschäuer sWasserheil-u.Kuranstalt 


Sinriötungen, im Soolbad Inowrazlaw. Preh 
Für Nervenleiden 3 E 
Ein Laden, Familienwohnung, 


Seglerſtraße 30, mit der Einrichtung per z Zimmer, Küche u. Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtr. 37 ſofort 
©. B. Dietrich & 

Eine kl. Vorderſtube, für 1 Herrn oder 
Dame, in der 3. Etage iſt vom 1. Januar 
1899 zu vermiethen Tuchmacherſtraße 11. 


Herrſchaftliche Wohnungen 


von 5, 6 u. 7 Zimmern vom 1. April 
1899 zu vermiethen in unſerem neu⸗ 


Friedrichſtraße Nr. 10/12. 


Nloine Wohnungen 


von je 3 Zimmern, Entree, Küche, 
Speiſekammer und Abort — alle Räume 
direktes Licht — find vom 1. Januar od 
ſpät. zu verm. in unſ. neuerbaut. Haufe 
Friedrichſtr. 10/12. Badeeinr. im Hauſe. 


Möbl. Zim. Jof. bi. zu verm. Bäderfr. 6, II. 
Drud und Verlag der Buchdruckerei der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung, Geſ. m. b. O., Thorn. 


Randmarzipan, Theeconfect u. Macronen, 


alle Sorten 


Caces und Biscuits. 
Vermouth- Wein. Glac&-Handschuh 


in feinem, haltbarem Leder empfiehlt 


Handschuhfabrikant O. Rausch, 


Schulſtr. 19, Culmerſtr. 7. 
Haudſchuhwäſcherei. 


Metall- u. Kolzsärge, 
große Ausw. in Sterbe⸗ 

leid., Steppdeck, Jacken 
u. ſ. w. liefert zu dillig. 


e besfe 


„Hezusule 
für 


TE GARANTIRT"ÄCHTE 
Südweine: 
 “Porfwein, 


— 


5 — Pereiſen das 
Sarg⸗Magazin von J. Freder, 
Mocker, Lindenſtr. 20, 
ſchrägüber der Schwanen⸗A voll eke. 


8952598 
| an Shut 


. R. 6. (Kein Gummi.) 
N. 42469 


elöffel 


Pyagas ujsings ſpur 


nd obige 44 Gegenſtände 


Sherry, 
Madeire, 
Marsal: 


lien, 

| 

Tauſende von Anerkennungs⸗ 

en von Aerzten u. A. liegen 
zur Einſicht aus. 

1/1 Sch. (12 Stück) . 2 Mk. 

/ ” ’ Mk., 3/1 5 IL 

1,10 


Pe U ”„ 


Auch in vielen Apotheken, Drogen- 
u. Friſeurgeſchäften erhältlich. 

Alle ähnlichen Präparate ſind 
Nachahmungen. 

S. Schweitzer, Berlin O., 
Holzmarktſtr. 69/70. 
Proſpekte verſchloſſen gratis und 
franko. 


Mäßige 


epic -Junbg ui Juuplang zam 


Einzeln Flaſchen⸗Verkauf in / und ½ Fl. zu Original⸗Preiſen. 


u !bers 


ohn, Glasweiſer 


Flaſchenweiſer 3 


Verkauf. 


Az 


Bauparzelle 
zu verkaufen. 
W. Jaresch in Rudaf. 


Curs. 1 Jahr. Prog 
Bohmidt & Oo. 


Sehr gut möbl. Zimmer 

nebſt Kab. zu vermiethen Coppernicusſtr. 20. 

1 Herr als Mitbewohner f. ein mödl. Zim. 
geſucht. Gerechteſtraße 18/20. Beyer. 


Ein gut möblirtes Zimmer 
nebſt Kab. zu verm. Strobandſtr. 7, 1. Et. 


Ein junger Mann (mof.) findet 


ensıon 
Schillerſtraße 19. 2 Tr. 


Il. holländ. Austern 


empfiehlt 
A. Mazurkiewiez. 


3 u. Handelsberichte, Reklame⸗ ſowie 
ſeratentheil verantw. E. Wendel-Thorn. 


1 eundlah möbl. Zimmer 


zu vermiethen Mauerſtraße 36, part. 


